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Sonnabend, den 13. April 1929 


e t 
25; Ausland: monatlich Zl. 8.—, ſahel 
nummer 20 Groſchen, Sonntags 35 Groſchen. 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 


Lodz, Petrikauer 109 
Telephon 36:90. Poſtſchecktonto 63.508 
Oe ſchäftsſtunden von 7 Uhr fräh bis 7 Uhr abends. 
Speechſtunden des Schriftleiters täglich von 2.30 bis 3.50. 


Der Durchfall beſtätigt ſich. 


Wie geſtern berichtet, ſand Donnerstag ſpät abends 
eine mehrſtündige Beſprechung zwiſchen dem Staats präſi⸗ 
denten Ignacy Moscieki, Marſchall Pilſudſti und dem 
Minifterpräfidenten Prof. Dr. Bartel ſtatt. Dieſe Be 
55 haben leider zu keine m Abſchluß der Kriſe 
eſührt. 


daß die Kandidatur des Kultusminiſters Dr. Swi⸗ 
talſki für den Minifterpräfidentenmoften in den Hin⸗ 
tergrund geſchoben worden ſei. Angeblich ſei es Dr. 
Switalffi nicht gelungen, die Unterſtützung der maßgeben⸗ 
den Wirtſchaftskreiſe zu erlangen, die, wie wir geſtern ſchon 
bemerkt haben, ſich ſeiner Kandidatur als Miniſterpräſident 


Warſchaner Blättermeldungen zufolge, ſollen die auf das entſchiedenſte widerſetzen. es 


Donnerstag⸗Verhandlungen zwiſchen Pilſubſti, Moscicki 
und 1Pof. Bartel ſich hauptſächlich um die Beſetzung des 
Finanzminiſterpoſtens gedreht haben, da die 
wirtſchaftliche Lage unſeres Landes eine beſondere ſach⸗ 
kundige Leitung des Finanzminiſteriums erfordere, Von 


Die „Gazeta Warszawſta“ betont, daß die Kandida⸗ 
tur Switalſti gefallen ſei und daß für den Miniſterpräſi⸗ 
dentenpoſten General Soſnukowſki, General Skladkowſtki 
ober Patek in Frage kommen. Man rechnet mit der 
Möglichkeit, daß die Kabinettsbildung noch weitere zwei 


der Perſon des künſtigen Miniſterprüſidenten fol in der Tage in Anſpruch nehmen wird. 


Konferenz der „großen Drei“ angeblich gar nicht bie Rede 
geweſen ſein. 


In politiſchen Kreiſen macht das Gerücht die Runde, 


„Naſz Przeglond“ fpricht ebenfalls von dem angeb⸗ 
lichen Fall Dr. Switalſtis und deutet an, daß man mit 
einer Wiederkehr Profeſſor Bartels rechnen lann. 


derneue Oberbefehlshaber von Nordchina 


Peking, 12. April. Am Donnerstag hat die Nan⸗ 
119 Megierung General Jenſiſchans zum A er 
501 5 ie Truppenteile in Nordchina ernannt. Der General 
1 der Nanking⸗Regierung mitgeteilt, daß er die Nanking⸗ 

terung in ihrem Kampfe gegen Feng unterſtützen und 


gierun 
1 
1 den e des Marſchalls Tcchinagtanſchel unter⸗ 


Marſchall Tichianglat ä 
5 : glaiſchel hat an die chineſiſchen 
798 00 10 0 ufruf erlaſſen, in dem er erklärt, 95 er 
ſamtli ah er das Amt des Debrbefehlshaberd über 
hab neſiſchen Truppen und die Flotte zu über: 
men, unter der Bedingung, daß ihm die Nanking⸗Re⸗ 
Armen größere Vollmachten für die neue Bildung der 
5 ee geben werde. Tſchinangkaiſchel erklärt, daß die 
neſiſche Revolution noch nicht beendet ſei. Es beſtehen 


5 Auf Befehl geschrieben. 

z. Wie der Krakauer „Iluſtrowany Kurjer Codzienny“ 
wiſſen will, hat Minifterpräfident Bartel feinen brite 
au beſonderes Erſuchen des Marſchalls Pilſudſki geſchrie⸗ 
12 Der Artikel iſt auch Staatspräſidenten Moscicki 
18 5 Bartel zur Durchſicht vorgelegt worden. — Aus dieſer 
115 un deht hervor, daß Marſchall Pilfudffi durch Bar⸗ 
u 5 lärungen den ſchlechten Eindruck ſeines eigenen 
a 15 verwiſchen und die Gerüchte aus der Welt ſchaffen 
Aa die von Unſtimmigkeiten zwiſchen Pilſudſti und 

m Staatspräſidenten ſowie Bartel wiſſen wollen. 


Schwarzer Tag für die oberichlefiihe 
Sanatia. 


nickt lug er „Gazeta Slonſta“, welche der Expoſel Ja⸗ 


3 Reben tief erſchi 3 2 2 
ämter Wei ' ien ein Artikel, der in under 
Boche Bu 197 5 Abgeordneten Korfanty und ſeine 


1 5 em Oberſtleutnant Kupp verheiratet i 
e Herangehen Kupp em EN 
1 Inn er der Zeitung, da verſteckte dieſer ſich 
Für a ea die ihm ſeinepoſelswürde zuſtand. 
ni 51 0 ragungen von Ehrenſtänden ſind wir 
ien BG 4 aubten damals, Herr Janicki werde in 
5 e Form Satisfaktion geben. Das geſchah nicht 
ind beranlahte, Dt E lagen mas 
te, tet „Ein Ehrenmann“ zu ſchrei⸗ 
N Herr Rumun hat darin ſchon eine Veröffenuttigum: 
5 tzieren müſſne, in der er Herrn Kupp Abbitte leiſtete. 
In unſerem letzten Prozeß war dieſe Veröffentlichung 
1 einer ſehr langen Erörterung vor dem Gericht. 
Bei dieſer Gelegenheit haben wir beleuchtet, wie in der 
e gearbeitet wird. 

55 un ſtrengte gegen den Redakteur der „Gazeta 
u 4 
ne eine Klage an, da nicht nur er, ſondern auch heine 
Tochter, die jetzt mit dem Oberſtleutnant Kupp verheiratet 

üb in einer hundsgemeinen Weile beleidiat wurde. 


noch große politiſche Schwierigkeiten bei der Vereinign 
berſchrdener Teile Chinas, und ohne dieſe Vollmacht ee 
er nicht imſtande, ganz China zu vereinigen. Er erklärt 
weiter, daß er ein großer Gegner der Politik der Mar⸗ 
ſchälle ſei und verlange, daß ihm die Nanking⸗Regierung 
die Möglichkeit gebe, die Selbſtändigkeit verſchiedener Ge⸗ 
neräle zu beſeitigen. Ferner erklärt Marſchall Tſchiang⸗ 
kaiſchek die vollſtändige Entwaffnung und Amtsunterwer⸗ 
fung des Generals Feng. Wenn ſolche Generäle wie Mar⸗ 
ſchall Feng an der Re der chineſiſchen Armee blieben, 
beſtünde immer eine Gefahr für militäriſche Putſche. 
Tſchiangkaiſchek iſt der Meinung, d aß es ihm gelingen 
wird, nach Erhalten der Geſamtvollmacht, die Durchfüh⸗ 
rung einer Säuberung der chineſiſchen Armee von Aben⸗ 
teurern durchzuführen und aus ihnen ein brauchbares 
Werkzeug zum Schutze Chinas zu machen. 


Geſtern kam dieſe Angelegenheit vor den Strafrichter. 
Herr Srodſki, der Redakteur der „Gazeta Slonſka“, konnte 
leinen Wahrheitsbeweis erbringen für den Inhalt des 
Artikels (man ſieht hier, wie leichtfertig Sanacja⸗Redak⸗ 
teure mit der Ehre anderer Leute ſpielen) und ſo wurde 
er zu 1 Monat Gefängnis und 600 Zloty Geldſtrafe ver⸗ 
urteilt. Außerdem hat er 3000 Zloty an den Kläger als 
Entſchädigung zu zahlen. 

Das Urteil müſſen wir in Anbetracht der Beleidigung 
als ſehr gerechtfertigt anſehen. Es iſt zwar hart, aber wo 
kämen wir hin, wenn die Sanacja alles machen würde, 
was fie will. ö 


Der polniſch⸗᷑ufſiſche Zwiſchenfall. 


Warſchau, 12. April. Wie aus Baranowitſche 

gemeldet wird, hat der dortige ſſowjetruſſiſche Konſul den 
Behörden mitgeteilt, daß die Sſowjetgeſandtſchaft auf dem 
Grabe Apanasjewitſchs einen Grabſtein ohne alle ſtaat⸗ 
lichne Ader religiöſen Enbleme errichten wird. Außerdem 
ſei der Beſchluß gefaßt worden, der in Polen anſäſſigen 
au last Aapanasjewitſchs eine Unterſtützung zukommen 
u laſſen. 
5 Im Namen des ſchwerverletzten Polizeibeamten 
Kucharkowſki iſt eine Zivilklage gegen die Sſowjetregie⸗ 
rung auf Zahlung einer Entſchädigung in Höhe von 
300 000 Zloty eingebracht worden. Die Angehörigen des 
ermordeten Poliziſten Zelaszkowſki fordern 150 000 Zloty 
Schadenerſatz. 


Stapellauf eines polniſchen U⸗ Bootes. 


Paris, 12. April. Wie Havas aus Le Havre bes 
richtet, iſt dort heute ein für die polniſche Marine be⸗ 
ſtimmter Unterſeeminenleger in Anweſenheit des polniſchen 
Botſchafters vom Stapel gelaſſen worden. Das Unterſee⸗ 
hont it 78 Meter lang und verdrängt 1248 Tonnen. 


Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Milltme⸗ 
terzeile 15 Groſchen, im Text die dreigeſpaltene 
Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebote 
25 Prozent Rabatt. Vereinsno und Ankü 

die Druckzeile 1.— Zloty; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


Optata pocztowa uiszczona ryczaltem 


Einzelnummer 20 Groſchen 


7. Jahrg. 


ndigungen. im Text für 


Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


gratis. 


Warum Labour ſiegen wird 
Von J. Ramſay Macdonald. 


Die britiſche Regierung hat ſowohl in ihrer Innen⸗ 

wie in ihrer Außenpolitik verſagt, und beides wird bei den 
kommenden Wahlen die ausſchlaggebende Rolle ſpielen. 
Die Fehler in der Innenpolitik zeigen ſich in dem An⸗ 
wachſen der Arbeitsloſenzahl und vor allem in dem Ruin 
einiger Bergbaugebiete und in der ſchwachen Haltung, die 
die 1 80 dem ganzen Problem gegenüber eingenom⸗ 
men hat. Obwohl ſchon 1925 darauf hingewieſen wurde, 
daß die Bergbauinduſtrie vor einer ernſthaften Kriſe jtehe, 
verharrte die Regierung in abwartender Haltung. ls 
fie 1926 durch eine öffentliche Diskuſſion zum Handeln ge- 
zwungen wurde, gab fie dem Handel Subſidien, die jo 
ſyſtemlos und ohne jede Vorausſicht organiſtert wurden, 
daß ſie die Lage eher verſchlechterten als verbeſſerten. Als 
dann der Meinungskampf wieder begann, war die Haltung 
der Regierung eine Haupturſache des darauffolgenden Ge⸗ 
neralſtreils. In den letzten zwei Jahren fand die Zerrüt⸗ 
tung der Induſtrie die Regierung in einer ebenſo bedenk⸗ 
lichen Deriefung, fo daß die Regierung heute zwiſchen dem 
Appell an die öffentliche Mildtätigkeit und einer verant⸗ 
wortlichen Staatsaktion hin⸗ und herſchwankt, um die Not 
zu lindern. Das Land ſieht dieſem Treiben mit einer an 
Widerwillen grenzenden Ungeduld zu. 
E'benſo unzufrieden iſt unſer Volk mit der auswärti⸗ 
gen Politik der Regierung. Zur Zeit von Locarno gingen 
die Wogen der Hoffnung ſehr hoch. Die britiſche Regie⸗ 
rung hatte eine außerordentlich gute europäiſche Poſikſon 
erworben und brauchte fie nur auszunützen. Mehr als 
Locarno war möglich. Die allgemeine Sicherheit par 
möglich. Die tatſächliche Abrüſtung war möglich. Aber 
Gelegenheit um Gelegenheit verſtrich ungenützt, die Viſion 
4 Wir wurden zum Syſtem der Bündniſſe zu⸗ 
rückgeführt, dem Syſtem, das die europäiſchen Nationen 
an entgegengeſetzte Seiten des Tiſches ſetzt. Die Löſung 
des Ahrüſtungsproblems wurde in die Hände von Admi⸗ 
rälen und Generälen gelegt. Kalter Kritizismus gegenüber 
jeder Abkehr vom Vertrauen auf die Gewalt, das war unſer 
einziges Zugeſtändnis an den Frieden. Die einigende Be⸗ 
geiſternug von Genf war dahin und Staatsmänner ver⸗ 
langten Beifall, wenn ſie ſich bemühten, Schwierigkeiten 
und Vorurteile zu beſeitigen, die ſie ſelbſt eben geſchaffen 
hatten. 

Die Unzufriedenheit des Landes ſpiegelt ſich jet im 
Benehmen der Konſervativen im Unterhaus wider. Bis 
jetzt zeigten die Konſervativen uns gegenüber einen über⸗ 
lauten Fuchsjagdgeiſt. Sie zollten den (mit wenigen Aus⸗ 
1 1 8 ſehr üblen Reden, die eu der Miniſterbank ge⸗ 
halten wurden, luſtig Beifall und bildeten eine enggeſchlof⸗ 
ſene Gruppe, die gegenüber dem gemeinſamen Feind zu⸗ 
ſammenarbeitete, ſich vielleicht in ihren Klubs und Rauch⸗ 
räumen gehen ließ, aber in der Parlamentsarena die In⸗ 
tereſſen der Partei aufs ſtrengſte wahrnahm. In der erſten 
Stunde nach Beginn dieſer Seſſion bemerkte man aber 
einen Wechſel. Die Mannſchaft iſt auseinandergefallen 
und die Einpeitſcher haben zu tun, ſie zuſammenzuhalten. 
Eine der ſchärfſten Attacken gegen die Regierungspolitil 
kam von konſervativen Bänken. Angriffe, die von uns 
ausgingen, begegneten teilnahmsloſer Ruhe. Die Konſer⸗ 
vativen machten den Eindruck einer zerſchlagenen Partei. 
Um fie zuſammenzuſchweißen, wurden alle möglichen Kon⸗ 
ferenzen und Beratungen abgehalten, und es wird ſogar 
behauptet, daß die Parteiführer verlangt hätten, jedes kon⸗ 
ſervative Mitglied, das ſich an der parlamentariſchen De⸗ 
batte beteilige, ſolle den Text ſeiner Rede zuerſt dem Frak⸗ 
tionsführer zur Billigung unterbreiten. 

Der Wahlkampf wird von zwei Lagern aus gefüllt 
werden — dem der Liberalen und unſerem eigenen. Da⸗ 
ſo oft angekündigte Wiederaufleben der Liberalen hat jedoch 
keine Fortſchritte gemacht. Vor wenigen Monaten hatte 
die liberale Partei hektiſche Flecken auf ihren Wangen, die 
Geſundheit vortäuſchten, aber es iſt nicht daran zu zwei⸗ 
feln, daß im Augenblick die Ausſicyten der Partei jo ſchlecht 
find als fie nur fein können. Bevor wir die Diskuſſion 
über das Kommunalverwaltungsgeſetz begannen, das uns 
ſeit November beſchäftigte, kündigte die liberale Preſſe an, 
daß die Partei in der Debatte eine führende Rolle ſpielen 
und den anderen zeigen würde, was eine Oppoſition tft. 
Das ganze Gefecht hatten wir jedoch allein zu beſtreiten, 
die Bänke der Liberalen waren praktiſch leer, und bei den 
Alſtimmungen war die liberale Partei andauernd asteilt 


— 


r 
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Die Meinungsverſchiedenheiten in der liberalen Par⸗ 
tei ſind aufs neue ausgebrochen. Gerade in dem entſchei⸗ 
denden Punkt, von dem ſehr viel für den Wahlerfolg der 
Liberalen abhängt, ſind die Liberalen in drei Lager ge⸗ 
ſpalten: Das eine will die konſervative Regierung unter⸗ 
ſtüßen, das andere will Lloyd George folgen und verſuchen, 
ſelbſtändig vorzugehen, das dritte will ſeine Stimmen der 
Arbeitspartei geben. Das Land lehnt es ab, ſich von der 
liberalen Propaganda beeinfluſſen zu laſſen. Es gibt einige 
Gebiete, z. B. den Südweſten, wo der Liberalismus noch 
nicht an Boden verloren hat, aber es ſind eben nur ſehr 
wenige und vereinzelte Wahlbezirke. Der Liberalismus 
iſt in den Induſtriegebieten entwurzelt. Seine optimi⸗ 
ſtiſchſten Freunde, die ſich ein klares Urteil bewahrt haben, 
geben der liberalen Partei nicht mehr als achtzig Sitze nach 
der Wahl. b 

Der Kampf der Arbeitspartei iſt von Erfolg begleitet. 
Die Nachwahlen in dieſem Jahr ſind zu unſeren Gunſten 
ausgefallen und die Gemeindewahlen haben für uns alle 
Erwartungen übertroffen. Das Land erwartet, daß wir 

ut abſchneiden, und es iſt mit dieſem Reſultat ganz zu⸗ 
feleden Lord Rothermere macht lein Hehl daraus, daß 


wir ſeiner Anſicht nach gegenwärtig die Mehrheit haben. 


Und auch Mr. Garwin gibt murrend und widerwillig zu, 
daß Lord Rothermere vielleicht recht hat und daß wir in der 
Tat die einzige Partei mit der Mehrheitschance ſind. Die 
Ruhe des Landes gegenüber dieſer Ausſicht iſt eine außer⸗ 
ordentliche Anerkennung des Erfolges der letzten Arbeiter⸗ 
regierung. Eine Arbeiterregierung wird eine Regierung 
ſein, die ſich nach den Beſchlüſſen der Partei und den poli⸗ 
tiſchen Grundſätzen richtet, die in dem kürzlich veröffent⸗ 
lichten Manifeſt unter dem Titel „Labour und die Nation“ 
enthalten ſind. 

Drei Dinge werden von uns erwartet: erſtens, eine 
wiſſenſchaftliche Behandlung des Arbeitsloſenproblems, 
dann eine geſunde Finanzpolitik und die Anwendung der 
modernſten Theorien über die Beziehungen zwiſchen Fi⸗ 
nanzpolitik und Induſtrie, und ſchließlich eine auswärtige 
Politik, die die geſamte europäiſche Situation berückſichtigt 
und von der Unterordnung unter die franzöſiſchen Inter⸗ 
eſſen entlaftet wird — eine Politik, die bei Verſtändnis 
unſerer verwandten Intereſſen und Notwendigkeiten mit 
dem Gegenſatz zu den Vereinigten Staaten ein Ende macht. 
Man braucht kein Prophet zu ſein, um zu ſehen, daß die 
kommenden Wahlen, wie immer ihr endgültiges Reſultat 
fein mag, das Kräfteverhältnis zwiſchen den Parteien im 
Unterhaus von Grund auf zugunſten der Arbeitspartei 
verändern müſſen. 


Wieder ein Mord der Fralis. 


In Warſchau iſt in der Reſtauration an der Ecke der 
Minſka⸗ und Wawerſka⸗Straße ein Arbeiter von dem be⸗ 
kannten Radaubruder und Prügelheld der „Revolutionä⸗ 
ren Fraktion“ Franciszek Polkowfti ermordet worden. 
Polkowſki hatte ſtark gezecht. Als es zum bezahlen kam, 
deſchuldigte er einen Arbeiter, der an einem anderen Tiſche 
ſaß, ihm 100 Zloty geſtohlen zu haben. Der Arbeiter 
juchte dem „Revolutionär“ begreiflich zu machen, daß dies 
nicht gut möglich ſei, denn er hätte ſeinen Platz doch nicht 
verlaſſen. Der „Revolutionär“ gab ſich jedoch damit 
nicht zufrieden und rief wie beſeſſen: „Du biſt ein frecher 
Dieb, gib mir die 100 Zloty zurück oder ich knalle Dich 
wie einen Hund nieder!“ Als der Arbeiter weiterhin ſeine 
Unſchuld beteuerte, zog der „Revolutionär“ tatſächlich 
einen Revolver und ſchoß den Arbeiter nieder. Dieſer 
war auf der Stelle tot. Aus den bei ihm gefundenen 
Briefen geht hervor, daß es ſich um den Arbeiter Jan 
Skiba handelt. 

Als der Mörder Pollowfki von der Polizei verhaftet 
wurde, erklärte er immer wieder: „Ich weiß, was ich getan 
habe“. Da bei dem Toten der 100 Zlotyſchein nicht ge; 
funden wurde, wurde Polkowſki ſelbſt einer eingehenden 
Leibesviſitation unterzogen. Dabei wurden auch die 100 
Zloty zutage gefördert. 


Die Jannowitzer Nordſache. 


Breslau, 12. April. Zu dem Stande der Unter⸗ 
ſuchung in der Sache Stolberg⸗Jannowitz wird von amt⸗ 
licher Seite mitgeteilt, daß die Vernehmungen fortdauern. 
Das Gerücht, daß die Haftentlaſſung des Grafen erfolgt 
oder angeordnet ſei, entbehrt der Begründung, ebenſo, daß 
bereits feſtgeſtellt iſt, daß die Anklage auf vorſätzliche 
Tötung lauten wird. Mit der Erhebung der Anklage ſei 
in der nächſten Zeit noch nicht zu rechnen. Es ſteht auch 
noch keinesfalls feſt, ob fie auf vorjägliche oder ſahrläſſige 
Tötung lauten wird. 


Kurze Nachrichten. 


Woldemaras, der Diktator von Litauen, ſchnarchte 
einmal nachts in ſeinem Genfer Hotel ſo ſehr, daß ſich in 
der Frühe ſein Zimmernachbar, ein ſüdamerikaniſcher 
Diplomat, nach dem Namen des unruhigen Schläfers er⸗ 
kundigte. Als er dieſen erfuhr, ſagte er: „Seltſamer 
Ne tagsüber lärmt er mit dem Mund, nachts mit der 

tafe. 

Die „Verſunkene Glocke“ Gerhart Hauptmanns in 
Rom. Nach einer Meldung aus Rom wurde am Dienstag 
im dortigen königlichen Operntheater die „Verſunkene 
Glocke“ Gerhart Hauptmanns zum erſten Male aufgeführt. 
Hauptmann, der der Aufführung beiwohnte, war der 
Gegenſtand großer Ehrungen. Das Stück wurde mit Be⸗ 
Kerns aufgenommen. Der Vorſtellung wohnten die 


önigin, der Kronprinz und die Prinzeſſin Giovanna bel. 


„Lonzer Vokszeitung“ — Sonnabend, 13. Ap 1 1929 


Iſt das Hffisiersehee? 


In der Nacht zu Donnerstag verließen in Warſchau 
das Hotel „Savoy“ drei Offiziere, oder vielmehr zwei, 
denn der dritte wurde von ſeinen Kollegen geſchleppt. 
Alle drei befanden ſich unter has und wollten ſich mit einem 
Auto nach Hauſe bringen laſſen. Der Chauffeur Wlady⸗ 
ſlaw Szezepanſki lehnte die Fahrt ab, indem er darauf 
hinwies, daß ſeine Vorſchriften es ihm nicht geſtatten, 
derartig betrunkene Menſchen zu fahren. Das Offiziers⸗ 
lexilon an Schimpfworten ſcheint beſonders reich an Aus⸗ 
drücken zu ſein, die nicht zu wiederholen gehen, die ſich 
aber der Chauffeur in Ruhe anhören mußte. Sein er⸗ 
neuter Verſuch, den Herren Offizieren zu erklären, daß er 
gegen feine Vorſchriften handeln würde, falls er ſich zur 
Fahrt entſchließen ſollte, quittierte einer der Offiziere mit 
einer ſchallenden Ohrfeige. Es blieb jedoch nicht bei der 
einen Ohrfeige. Der Leutnant Zielinſki zog plötzlich ſei⸗ 


nen Revolver und begann damit den Chauffeur ſo lange 
zu bearbeiten, bis dieſer blutüberſtrömt zu Boden ſtürzte. 
Ein Poliziſt, der herbeigeeilt war, mußte dieſen Ueberfall 
untätig mitanſehen, denn es iſt ihm bekanntlich nicht er⸗ 
laubt, gegen Offiziere einzuſchreiten. Erſt der alarmierte 
Inſpektionsoffizier konnte ſich der mutigen Offiziere an⸗ 
nehmen. 


Der Ueberfall wird ſelbſtverſtändlich ein gerichtliches 
Nachſpiel haben. Vor den Gerichtsſchranken werden ſich 
gegenüberſtehen: ein ehemaliger polniſcher 
Freiwilliger und Kriegsteilnehmer, der 
beleidigt und blutig geprügelt wurde während der Arbeit, 
ſowie ein Offizier, der durchſeucht von irrigen Begriffen 
über die Ehre der Uniform, von der Achtung der menſch⸗ 
lichen Arbeit vergaß. 


— : ee pp.... . IT HET EN 


Tagesneuigleiten. 


Am 23. April 10. Jahresfeier 
des Lodzer Siadtrats. 


Zwecks Feſtlegung des Programms der Feier anläß⸗ 
lich des zehnſährigen Beſtehens der Lodzer Selbſtverwal⸗ 
tung fand geſtern eine Sitzung des Feſtkomitees ſtatt. Das 
Programm der für den 23. April ſeſtgeſetzten Jubiläums⸗ 
feier wurde wie folgt feſtgelegt: 12 Uhr mittags: Kranz⸗ 
niederlegung am Grabe des unbekannten Soldaten, ſowie 
an den Gräbern der Freiheitskämpfer; um 6.30 Uhr 
abends: Feſtſizung des Stadtrats mit folgender Tages⸗ 
ordnung: 1. Eröffnung und Feſtanſprache, 2. Ehrung der 
verſtoberneen Mitglieder des Stadtrats, 3. Auszeichnung 
und Ueberreichung von Ehrendiplomen an diejenigen 
Stadtverordneten, die ſeit zehn Jahren ununterbrochen 
das Amt eines Stadtverordneten bekleiden. Zu der Feſt⸗ 
ſitzung werden die Stadtverordneten aller drei Kadenzen, 
die Vertreter der Staats- und Militärbehörden, das Schul⸗ 
kuratorium, die Geiſtlichleit aller Belenntniſſe uſw. ein 
geladen werden 


Arbeitseinſchränkung in der Textilinduſtrie. 1770 
Wie uns die Fachverbände mitteilen, wurden in Dig 
fer Woche die Arbeiter einer ganzen Reihe größerer und 
kleinerer Textilbetriebe zweiwöchig gekündigt. Die Kün⸗ 
digung verfolgt den Zweck, nach Ablauf der Friſt die Zahl 
der Arbeitstage herabzuſetzen und die überzähligen Arbei⸗ 
ter zu entlaſſen. Bisher konnte nicht feſtgeſtellt werden, 
ob dieſer Beſchluß der Induſtriellen mit der Kriſis in der 
Textilinduſtrie zuſammenhängt, oder ob ein anderer Grund 
vorliegt. In dieſer Angelegenheit finden in den nächſten 
Tagen Delegiertenverſammlungen der Verbände ſtatt, in 
denen die Frage eingehend beſprochen werden ſoll. (p) 


Kritiſche Lage der Seideninduſtrie in Lodz. 

Wie uns aus Kreiſen der Induſtrie mitgeteilt wird, 
befindet ſich die Seiedninduſtrie in Lodz augenblicklich in 
einer ſehr ſchweren Lage. Obwohl die Saiſon im Groß⸗ 
handel Anfang März beginnt und ungefähr bis Mitte 
Juni dauert, ſtoßen die Seideninduſtriellen doch bei der 
Herſtellung ihrer Erzeugniſſe auf bedeutende Schwierig⸗ 
leiten. Die Hauptſchwierigkeit beſteht darin, daß die Ware 
zur Appratur nach der Schweiz geſandt werden muß, was 
zur Folge hat, daß man drei Monate auf ihre Rückſendung 
warten muß. Beim Verkauf muß ein 7 bis 8 Monate 
langer Kredit gewährt werden, was die Kalkulation dieſer 
Induſtrie wenig gewinnverheißend geſtaltet. Die Einfuhr 
von Seide aus dem Auslande iſt infolge des verſtärkten 
400 55 dieſer Ware durch die einheimiſchen Seidenindu⸗ 
ſtriellen, ſelbſt zu niedrigem Preiſe, zurückgegangen. Ein 
Ergebnis des Mangels von Inveſtitionskapital iſt die 
Einſtellung der Zahlungen und die Stillegung mehrerer 
Seidenfabriken in Lodz, von denen die Lodzer Seiden⸗ 
induſtrie am wichtigſten iſt. 8 
Auch in der Trikotagen und Strumpſbranche 
hat die Lage im April gegenüber dem Marz eine erheb⸗ 
liche Verſchlechterung erfahren. Die Umſätze ſind geringer 
geowrden, wozu in bedeutendem Maße das kaprizibſe 
Wetter und der Bargeldmangel beigetragen hat. Die 
Sommerſaiſon in dieſer Branche dauert gewöhnlich bis 
zum Juni, ſo daß im nächſten Monat auf eine Beſſerung 
der Lage zu hoffen iſt. Charakteriſtiſch für die Trikotagen⸗ 
und Strumpfbranche iſt der überwiegende Abſatz von 
Waren beſſerer Sorte im Verhältnis zur Trödelware. Die 
Proteſte in dieſer Branche erreichen 6 Prozent des Wechſel⸗ 
portefeuilles, abgeſehen von den Prolongierungen, Erleich⸗ 
terungen, Vergünſtigungen u. dergl., die den Schuldnern 
gemacht werden. (Wid) 


Vor großen ruffifchen Einkäufen in Lodz. 

Seit einigen Tagen weilt der Direktor der Import⸗ 
abteilung der ruſſiſchen Handesmiſſion Mandelſtam und 
der Sachverſtändige Cheilikman in Lodz, die bereits eine 
Reihe von Koferenzen mit Vertretern der Lodzer Indu⸗ 
trie hatten. Es beſteht die begründete Annahme, daß die 
Verhandlungen ein poſitives Ergebnis zeitigen werden. 
Anfänglich beabſichtigten die Ruſſen Einkäufe für 800 000 
Dollar vorzunehmen, doch wurde jetzt dieſe Summe auf 
eine Million Dollar erhöht. Die Verhandlungen ſollen 
Mitte nächſter Woche zu Ende geführt werden. Zwecks 
Unterzeichnung des Kaufabſchluſſes wird der Vorſitzende 
der ruſſiſchen Haudelsmilſion Kopnlom nach Lodz Lo 


mmen. 


Für 5 Millionen Zloty Wechſelproteſte im März in Lodz. 

Das Märzultimo hatte auf dem hieſigen Markt einen 
überaus ſchwierigen Verlauf. Im allgemeinen erfuhr die 
Lage in Lodz Ende März eine Verſchlimmerung, da außer 
der Verringerung des Transaktionsumfanges und der 
hohen Proteſtwelle die Stadt infolge der letzten Bankrotte 
über eine Million Zloty betragende Verluſte erlitt. Nach 
proviſoriſchen Berechnungen beträgt der Wert der ſich zur⸗ 
zeit im Beſitze der Lodzer Fabrikanten oder Großhändler 
befindenden proteſtierten Wechſel etwa 5 Millionen Zloty 


Einberufung des Jahrganges 1908. ö 

Die hieſigen Militärbehörden erhielten von den Zen⸗ 
tralbehörden den Auftrag, die Aushebung der im Jahre 
1908 geborenen jungen Männer vorzunehmen. Im Sinne 
des überſandten Rundſchreibens werden diejenigen jungen 
Männer dieſes Jahrganges ausgehoben, die im vergange⸗ 
nen Jahre als zeitweilig dienſtuntauglich (Kat. B) erkannt 
wurden. Ferner alle dienſtpflichtigen Perſonen, die bis⸗ 
her aus irgendeinem Grunde nicht vor der Kommiſſion 
ſtanden, dann ſolche, die ſich vor Erreichung des dienſt⸗ 
pflichtigen Alters freiwillig gemeldet, aber die vorſchrifts⸗ 
mäßige Zeit nicht abgedient haben, ferner ſolche, die beim 
Kreisergänzungskommando Geſuche um Aufnahme als 
Freiwillige eingereicht haben und ſchließlich ſolche, die ſeit 
der Wiedererſtehung Polens die polniſche Staatsangehö⸗ 
rigkeit erlangt haben. Die Aushebungspflichtigen haben 
ſich vor der Kommiſſion in ſaubexem und nüchternen Zu⸗ 
ſtande zu melden, ſie haben alle Papiere mitzubringen, aus 


denen ihre Perſon hervorgeht, ſowie alle Beſcheinigungen 


über ihren Bildungsgrad. Perſonen, die das Recht zur 
verkürzten Dienſtzeit haben, müſſen die Papiere mitbrin⸗ 
gen, aus denen dieſes Recht erſichtlich iſt. (p) 

Die Regiſtrierung der Ausländer. 

Heute haben ſich in der Stadtſtaroſtei in der Kilin⸗ 
ſtiego 152 die in Lodz wohnenden Ausländer zur Regi⸗ 
ſtrierung zu melden, deren Namen mit dem Buchſtaben D 
beginnen. Morgen findet leine Regiſtrierung ſtatt. (p) 


Der neue Vizevorſitzende des Bezirksgerichts. 

Wie wir erfahren, wurde zum Nachfolger des bis⸗ 
herigen Vizevorſitzenden des Bezirksgerichts Witkowſki, 
der zum Hypothekenſchreiber ernannt worden iſt, der Vize⸗ 
ſtaatsanwalt des Warſchauer Appellationsgerichts Broni⸗ 
flaw Steinmann ernannt. (p) N 


Verſchiebung des Zahlungstermins für die Umſatzſteuer. 
Der Termin der Entrichtung der erſten Quartalsan⸗ 

zahlung für die Steuer vom Umſatz für das Jahr 1928, 

der auf den 15. Mai fällt, wurde bis zum 15. Juni ver⸗ 

ſchoben. (p) 

Herabſetzung der Telephongebühren. 

In der letzten Nummer des „Dziennik Uſtaw“ iſt eine 
Verordnung des Miniſters für Poſt und Telegraphen ent⸗ 
halten, in der einige Aenderungen der Telephongebühren 
vorgeſehen ſind. So wird die Gebühr für ein überzähliges 
Geſpräch bei einem ſogenannten öffentlichen Apparat 
nicht mehr 20 Groſchen, ſondern nur noch 15 Groſchen be⸗ 
tragen. Die Gebühr für den Anſchluß eines neuen Appa⸗ 
rats an die Zentrale wurde in Warſchau, Lodz und Lem⸗ 
berg auf 175 Zloty und in Sosnowice, Lublin und Bia⸗ 
lyſtok auf 150 Zloty herabgeſetzt. 


Herabſetzung der Kinoſtener während der Sommermonate. 

Die Frequenz in den Kinos geht in den Sommer⸗ 
monaten immer bedeutend zurück, welcher Umſtand leicht 
erklärlich iſt. Um nun den Kinobeſitzern in dieſer Zeit 
entgegenzukommen, hat der Magiſtrat beſchloſſen, in der 
Zeit vom 1. Juni bis 31. Auguſt die Kinoſteuer um 50 
Prozent zu ermäßigen. 
Der Wohnungszuſchlag 
trachten. 

Das Finanzminiſterium hat dem Standpunkt des 
Innenminiſters ſtattgegeben und ſich damit einverſtanden 
erklärt, daß der Wohnungszuſchlag der Selbſtverwaltungs⸗ 
angestellten von der Einkommenſteuer befreit wird. (p) 


Die ordentlichen und außerordentlichen Ausgaben der Stadt 

Die ſtädtiſchen Ausgaben ſetzen ſich aus ordentlichen 
und außerordentlichen zuſammen. Als ordentliche Aus⸗ 
gaben ſind zu betrachten: für öffentliche Geſundheit, Wege 
und Plätze, Kultur, öffentliche Fürſorge, allgemeine Ver⸗ 
waltung uſw.; die außerordentlichen Ausgaben ſind: Bau 
von öffentlichen Gebäuden, Inveſtitionen uſw. Im Bud⸗ 
getjahr 1927/28 betrugen die ordentlichen Ausgaben 
48,93 Zloty und die außerordentlichen Ausgaben 26,50 
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Große Koalition in Deutſchland. 


Die Reichstagsfraktion des Zentrums hatte der deut⸗ 
ſchen Reichsregierung wiederholt Schwierigkeiten gemacht, 
bis es dann zur Rückberufung des Miniſters von Guerard 
kam. Inzwiſchen ſind jedoch die Verhandlungen weiter⸗ 
geführt worden. Die Reichstagsfraktion des Zentrums 
entſchloß ſich ſchließlich wieder für Beteiligung an der Re⸗ 
gierung, u. zw. ſoll das Reichslabinett durch die Zentrums⸗ 
miniſter von Guerard (Reichsjuſtizminiſterium), Steger⸗ 
wald (Reichsverkehrsminiſterium) und Wirth (für beſetzte 
Gebiete) beſetzt werden. 

Happy end — glückliches Ende! Geſtern „Regie⸗ 
rungskriſe in Sicht“, heute Erweiterung, Verbreiterung, 
Einigung! 

Das erweiterte Kabinett wird vorausſichtlich ſchon 
heute in Erſcheinung treten. Es iſt ein Kabinett der 
Großen Koalition. Eine koalitionsmäßige Bin⸗ 
dung beſteht allerdings nur für das Allernächſte und Wich⸗ 
tigſte, die Verabſchiedung des Etats. Hält jedoch das 
Kabinett bei dieſer Probe zuſammen, ſo wird man ſich ſpä⸗ 
ter auch noch über andere Dinge verſtändigen können. 

Das Zentrum zeigt ſeinen ernſten Willen zur Mit⸗ 
arbeit, indem es drei W beſten Männer in das Kabinett 
ſchickt. Verkehr und beſetzte Gebiete waren bisher nur in⸗ 
teremiſtiſch — von den Miniſtern Schätzel und Severing 
verwaltet, jo daß jetzt drei Poſten beſetzt werden kön⸗ 
nen, während nur einer geräumt werden muß. Dieſer eine 
iſt freilich der des Reichsjuſtizminiſters, auf dem ſich der 
Demolrat Koch ausgezeichnet bewährt hat. Sein Aus⸗ 
1 88 75 55 ſehr zu bedauern, kommt aber nicht überra⸗ 

da Herr Koch ſchon gleich bei ſeiner Ernennung 
erlärt hatte, er ſei jederzeit zum Gehen bereit, wenn Not» 
wendigleiten dies erfordern ſollten. 

Es wäre ſicher beſſer geweſen, wenn man raſcher und 
925 die e dramatiſchen Zwiſchenſpiele zu die⸗ 
ſem Ergebnis gelangt wäre. Die Sozialdemokratiſche 
Partei hat dieſe Koalition ſeit den Maiwahlen des ver⸗ 
für ue Jahres als eine objektiveRotwendigkeit erkannt, 

r die fie ſich freilich niemals fo begeiſtern konnte, wie 
das die Demokratiſche Partei oder wenigſtens ihre Preſſe 
tat. Daß die poſitive Arbeit der Sozialdemokratie am 


Erſehntes Glück. 


Roman von Alfred Schirokauer. 
(66. Fortſetzung) 


Lächelnd, wieder di 
ganz die feſtgefügt 
Ars. Perrin: „Genug davon! Das ee 5 für u 
feinen Oehrch 9 
Sie 0 ee 5 en einer dungen, Frau auf der Hochzeitsreiſel 
n den Aan nns 10 1 5 we tanzen Sie noch 
e, zupfen Sie ihn tüchti Ohr fü 
. ie 1 Sprich und dann 1 29 105 
in nen Es war doch zu ſchwül und Flechend heute 
eth ergriffen R 
kommen. Leu An e an 5 55 e ſhieden 
uns a ſofort.“ Si 
3 ſie an den Tiſch zu See frohlocte igen Bee 
De en dag ſchönſte und denen r allen n cen 
t de!“ 
125 find ſehr liebenswürdig“ — 8 Rahn. 


Beistand „Sind fie es nicht, Henry?“ ſuchte die alte Dame 

be ſind es“, lachte Perrin und hob Hilde ſein Sektglas 

2 65 Bente un ihr Zimmer kamen, ſahen Hilde und Röhn ſich 
u haſt wieder einmal recht gehabt“, nickt 

bein Seer unverbildeten Klugheit. Tung muß 55 

chen eder Zufall kann uns verraten. Es muß etwas 


Er fg die Arme übereinander, ſtützte das Kinn in die 


Linke und ſann. 


„Laß mich abreiſen“, bat ſie wieder. 


„Aber Kind!“ rief er, aus ſein 
aufgeſcheucht, „das iſt unmöglich! e ee 
20 ib, Be en er a 120 haſt einmal harmlos 
en Male zuſam 
ich dich da allein fortlaſſen!“ f 


„Daran habe ich nicht gedacht“, 9 ſie eingeſchüch⸗ 


Reichsverkehrsminiſter 
Dr. h. c. Adam F—F—FTTTTT0T0T000—— Gebiete Dr. Joſeph Wirth. 


Staate in Gemeinſchaft mit vier bürgerlichen Fraktionen 


ihre Schwierigkeiten hat, braucht nach den Erfahrungen 
der letzten elf Monate nicht mehr ausführlich bewieſen 
werden. Indes ſoll das, was getan werden muß, jo gut 
getan werden, wie das immer möglich iſt. Mögen alſo 
die neuen Mitglieder der Reichsregſerung den vier in 
ihren Aemtern verbleibenden Sozial⸗ 
demokraten helfen, eine entſchieden republikanische 
und ſoziale Politik zu treiben, wie ſie dem Geiſt der 1 
wahlen von 1928 ee 


Neue Ninderheitenbeſchwerde nach Gent. 


An den Völlerbund haben ſich jetzt ſechs Steiger der 
Dubenskogrube (der Königs⸗ und Laurahütte A.⸗G. ge⸗ 
hörig) mit einer Beſchwerde gewandt. Ihnen iſt plötzlich 
die Hansbeſceaſtlung „entzogen worden, obwohl fie ſchon 
ſeit vielen Jahren als Steiger auf Grund der Befähigung 
lag waren, die ihnen von der preußiſchen Bergbehörde 
erteilt worden war. Durch die Entziehung ſind ſie daran 
gehindert, in ihrer Heimat ihrem alten Beruf nachzugehen. 
Es handelt ſich in allen ſechs Fällen um alterfahrene Stei⸗ 
ger. Die Beſchwerde an den Völkerbund bezieht ſich darauf, 
daß ein derartiges Verfahren gegen die Genfer Konven⸗ 
tion verſtößt, die eine unterſchiedliche Behandlung von 
Staasangehörigen unter dem Geſichtspunkt ihrer Zugehö⸗ 
rigkeit zu einer 3 9 verbietet. 


Polen und 5 Danzig. 


Das Parlament des Danziger Freiſtaates hatte vor⸗ 
geſtern einen großen Tag. Auf Grund einer deutſchnatio⸗ 
nalen Anfrage ſand eine ausführliche Debatte über die be⸗ 
kannte, vor einer Reihe von Wochen an die Oeffentlichkeit 
gelangte angebliche polniſche Denlſchrift über die Ziele der 
polniſchen Politik gegenüber Danzig und über die Mittel 
und Wege, Danzig zu poloniſieren, ſtatt. Die Denkſchrift 
ſollte von Zaleſki herrühren, aber der polniſche Vertreter 
in Danzig, Straßburger, gab die bündige, amtliche Er⸗ 
klärung ab, die Denkſchrift ſtamme weder von ihm, noch 
von einem "feiner jetzigen oder früheren Mitarbeiter, noch 
auch ſonſt von einem Beamten des polniſchen Miniſteriums 
des Aeußeren. Nach dieſer Erklärung hatte, wie Senats⸗ 


Reichsminister für die beſetzten 


tert. Sie ſetzte ſich ratlos auf die Bettlante. Da trat er dicht 
an ſie heran. 
„Hille, nes Be Mann da ſagte, hat mir einen Schlag 


ins er e 
10 ah bie die Stirn. „Du meinſt das von dem Ehren⸗ 
mange 
„Ja, der nicht der geliebten Frau den Schutz der Ehe 
vorenfhält. Von der Seite habe ich es nie geſehen.“ 

„Ach, Wolfgang,“ klagte ſie müde, „darauf kommt es zwi⸗ 
ſchen“ uns doch nicht an! Bei uns liegt es doch anders. Da⸗ 
von ahnt Perrin nichts. Du kannſt nicht heiraten, wenn du 
nicht an dir, an mir, an unſerer Liebe Verrat begehen willſt. 
Was hilft es, uns mit Unmöglichkeiten herumzuquäalen!“ 

Er ſchwieg beklommen, ehe er begann: 
„Was du da ſagſt, Hille, iſt natürlich in gewiſſem Sinne, 
1 höchſten Sinne ſogar, richtig. Aber das Leben iſt doch 
t ſo, daß es immer heißen darf: entweder — oder. Das 
eben, nicht als Theorie, ſondern als verdammt reale Wirk⸗ 
lichte verlangt oft ein: Vielleicht doch!“ 
Sie ſtützte die Handfläche hinter ich auf das Bett, lehnte 
is weit zurück und jal) ihn aus weitauf Se Augen an. 
ie ahnte jetzt, was kommen würde. rchtete es aus Liebe 
und auch A tag vor ihm. 
Es ward ihm ſchwer, unter dieſem geſpannt erwartungs⸗ 
Raine Blick weiter zu ſprechen. Doch er bezwang ſeine Ver⸗ 
legenheit. 
„Sieh mal, Hille,“ wühlte er ſich vorwärts, „es handelt 
ſich nicht nur um heute und morgen, um den Aufenthalt hier. 
Die Perrins kommen im September nach Berlin, werden dort 
unſere Gäſte ſein, viel mit uns verkehren, naturgemäß. Die 
Bank hat einen amerikaniſchen Direktor. Wahrſcheinlich iſt 
er verheiratet. Es wird immer dasſelbe ſein. Wir werden 
ligteſten⸗ auf dem Pulverfaß ſitzen. Es gibt nur zwei Mög- 
eit 
„Welche?“ fragte ſie mit einer letzten armſeligen Hoff⸗ 


g. 

„Entweder verzichte ich auf dieſe Stellung, auf dieſes un⸗ 
erhörte Glück, dieſes neue Leben — dieſes Gnadengeſchenk des 
Schickſals, die größte Chance meines Lebens, die einem Manne 
ſich vielleicht einmal bietet —“ 

„Oder?“ unterbrach fie. Das kleine, kammerlich zuckende 
Hoffnungslicht war erloschen. 


nun 


präsident Hahn in Beantwortung der Interpellation er, 
klärte, die Danziger Regierung keine Möglichkeit, bei der 
polniſchen Regierung zwecks Aufklärung vorſtellig zu wer⸗ 
den. Nachdem ſich Vertreter aller Parteien geäußert hat⸗ 
ten und mehrere Fragen geſtellt worden waren, deren Ber 
antwortung in öffentlicher Sitzung nicht angängig erſchi en 
wurde die Denkſchrift auf Wunſch der Regierung den 
Hauptausſchuß überwieſen. 


Das Budget des Stanispräfidenien. 


Im „Dziennil Uſtaw“ iſt das Budget für das Jahr 

1929/30 veröffentlicht worden. Intereſſant find die Po⸗ 
ſitionen im Budget des Staatspräſidenten. Das Bi gel 
beträgt 3 892 963 Zloty, davon die Ausgaben für die 
Zivilkanzlei 2267893 und die für das Militärkabinett 
1 354 980 Zloty. Das Monatsgehalt beläuft ſich auf 
20 000 Zloty. Hinzukommen 60 000 Zloty für Den Dis: 
poſitionsfonds, alſo noch 5000 Zloty monatlich. Außer⸗ 
dem erhält der Staatspräſident 200 000 Zloty für Me: 
präſentationszwecke und 150 000 Zloty für den Unterhalt 
von Spala. Das Budget des Staatspräſidenten ficht 
alſo an Ausgaben über 10.000 Zloty täglich vor. 


Polens Kriegsſchulden an Franireich. 


In Paris haben zwiſchen der polniſchen und der fran. 
zöſiſchen Regierung Verhandlungen über den Ab blu 
eines Abkommens begonnen, durch das die Kriegsſchulden n 
die Polen an Frankreich zu zahlen hat, konſolidiert werden 
ſollen. Dieſe Schulden, die proviſoriſch auf 858 926 337 
franzöſiſche Franlen feſtgeſetzt wurden, entſtanden in den 
Jahren 1918 bis 1921 und fanden Verwendung zur Or⸗ 
Eee der Haller⸗Armee und zum Ankauf von 
Kriegs material für die polniſche Armee. Dies it, 
wie der „Glos Prawdy“ mitteilt, die letzte Verpflichtung 
Polens, deren Tilgung bis jetzt nicht erfolgte, was im 
Zuſammenhange mit dem allgemeinen Problem der iin r⸗ 
alliierten Kriegsſchulden ſteht. Jetzt, da Frankreich an die 
Abtragung ſeiner Kriegsſchulden an England und die Ver⸗ 
einigten Staaten herantritt, wurde auch die Frage der 


W der polniſchen Kriegsſchulden an Frankreich 


——— — 


Ein revoltierender General. 


Der franzöſiſche Genral Nogues hat einen drohenden 
Brief an den Kriegsminiſter Painleve gerichtet, worin er 
ihm mit einem Prätorianeraufſtand droht. 
„Die Armee, ſchreibt der General, iſt in der Kammer 
mit Beleidigungen überſchüttet worden. Man kann m 
darf aber nicht auf der Ehre der Armee herumtreten, ohn 
Widerſtand hervorzurufen. Schon jebt geht die Par 
rum, daß die Armee ſich ſelbſt helfen müſſe Holle Rh wit 
es denn wirklich den Lehrern und Poſtbeamten nachahmen, 
deren Gewerkſchaften zwar vollkommen geſetzlos find, troh, 
dem aber ſtillſchweigend geduldet werden. Die Armee 
murrt, ſchreibt der General weiter und ſchließt in Fa 
prophetiſchen Tönen: Die Armee iſt entſchloſſen, ſich fel 
zu verteidigen, weil die lächerlich ſchwachen Geſetze nicht 
genügenden Schutz bieten. Kümmern Sie ſich um die 
Armee, Herr Miniſter, die Armee iſt unzufrieden, ſonſt ge⸗ 
raten Republik und Nat on in die ſchwerſte 2 * 


el 


zweifeltem Mute — „wir heiraten!“ 

Es war keine Ueberraſchung mehr für ſie. Und doch 
empfand ſie das Wort, als er es ausſprach, körperlich, wie 
einen Dolchſtoß mitten ins Herz. Sie empfand ſehr wohl, daß 
fie ungerecht war. Er hatte ihr die Ehe ſchon einmal unge⸗ 
boten. Ihrethalben. Des Vaters wegen. Sie tat ihm bitter 
unrecht, wenn ſie ihn jetzt verachtete, weil er ſie eines Vorteils 
wegen, um eine Stellung heiraten wollte, alle Bedenken, alle 
Ueberzeugungen vergaß. Aber gegen alle Vernunft tat es 
umnachtend 1775 in der Bruſt, ſchmerzte es fie, daß fie ſich die 
en blutig biß, nicht in unerträglichem Schmerze aufzu⸗ 

reien. 

Sie wußte nur, daß er ſie j SE heiraten wollte, weil eine 
einträgliche, begehrenswerte S winkte, weil er Bank⸗ 
direktor werden wollte. Trotz allem Gerechtigkeitsſinne raſte 
dieſer Schmerz in ihr. Jetzt plötzlich war die Ehe keine Mar⸗ 
ter, kein Kreuz, nichts mehr von all den Schreckniſſen und mit⸗ 
telalterlichem Foltergerät — weil er Direktor einer großen 
Bank werden konnte! 

Eine tiefe unheilbare Wunde klaffte auf in ihrer Brust 
Sie preßte die Hand auf das Herz, als wolle fie das Blut 
ſtillen, das aus der brennenden erletzung hervorquoll. 

Er ahnte dunkel, wie es um ſie ſtand. Suchte durch 
Sachlichkeit abzulenken. „Wir würden morgen, wenn ich die 
Stellung angenommen habe, nach Venedig, nete, beſſer en 
abgelegener Ort — nach Meſtre vielleicht fahren und uns dort 
aufbieten laſſen. Das geht hier gang raſch. Und in einigen 
Tagen könnten wir verheiratet ſein.“ 

Sie ſagte nichts. 

„Du haſt jetzt zu entſcheiden, 8 

„Was?!“ ſtieß fie verwirrt und verängſtigt hervor. 

„O5 ich Perrin jetzt in einem Brie! abes bokenne und ah» 
ſage und wir morgen zeitig nack Naguſa abreiſen — „ ob 


wir morgen mittag nach Meſtre fahren und uns aufuceten ; 


laſſen.“ 

„Er ſchiebt mir die Verantwortung zu“, dachte es granı- 
voll in ihr. Aller Glanz um ihn war verblichen. Er n 
von dem Altare, auf den ihre Liebe ihn hoch üter alle Men: 
ſchen erhoben hatte, herabgeſtürzt. 

„Wir fahren nach Meſtre“, inte fie. 


(Bertiesung folgt.) 
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Die Kunſt iſt frei. 


George Grosz freigeſprochen. 


In der Berufungsverhandlung wurde in Berlin der 
Maler George Grosz und der Verleger Herzfelde von der 
Anklage der Beſchimpfung der Kirche und ihrer Einrichtun⸗ 
zen nach vierſtündiger Verhandlung freigeſprochen. 
In der erſten Inſtanz waren beide zu je 2000 Mark Geld⸗ 
ſtrafe verurteilt worden. 

Der Graphiker George Grosz hatte im vorigen Jahr 
auf Veranlaſſung von Piscator zu deſſen Theateraufführun⸗ 
gen des „Schwehk“ einige Szenenbilder gezeichnet. Piscator 
zeigte in feinem Theaterſtück einige dieſer Zeichnungen in 
einem Film. George Grosz ſuchte aus den Zeichnungen 17 
heraus und der Malik⸗Verlag veröffentlichte ſie in einer 
Mappe. Sofort nach Erſcheinen dieſer Mappe wurde auf 
Erſuchen des Polizeipräſidiums Grosz und der Verleger 
Herzefelde wegen Gottes läſterung unter Anklage ge⸗ 
ſtellt. In der erſten Inſtanz wurden die Angeklagten ſchuldig 
geſprochen und zu je 2000 Mark Geldſtrafe verurteilt. So⸗ 
wohl die Staatsanwaltſchaft, wie auch die Angeklagten, hat⸗ 


ten gegen dieſes Urteil Berufung eb a über die nun ver⸗ 


handelt wurde. George Grosz, der ſelbſt bekennt, nicht reli⸗ 
gionsſeindlich eingeſtellt zu fein, wollte mit dieſer Mappe für 
allgemeine Menſchenrechte, wie er ſagt, eintreten. Er wollte 
aufzeigen, wie grauſam der Krieg wäre und daß auch die 
Kirche im Kriege ihren größten Lehrſatz „Liebet eure Feinde“ 
geſchändet hätte. In einer feiner Zeichnungen hat Grosz 
Chriſtus am Kreuz dargeſtellt mit Soldatenſtiefeln und Gas⸗ 
maske. Er erläuterte dieſes Bild dahin, daß er ſich vorſtellte, 
wenn der Nazarener während des Blutbades wieder aufer⸗ 
ſtanden und in die Schützengräben gegangen wäre, ſo hätte 
man ihm ſofort eine Gasmaske umgebunden und Kommiß⸗ 
ſtiefel angezogen. Reichskunſtwart Redslob, der als Sach⸗ 
verſtändiger vernommen wurde, erläuterte eingehend feinen 
Standpunkt zum Menſchen und Künſtler Grosz, den er für 
das ſtärkſte graphiſchen Talent halte. Ihm ſind die Zeichnun⸗ 
gen der Ausdruck eines gequälten Menſchen, der verſuche, 
ſeiner Zeit Fackelträger zu ſein, der mit dem Chriſtus am 
Kreuz der Menſchheit Leid aufzeichnen wolle. Der Künſtler 
darf ſich in ſeinem Kampf nicht um die Gewohnheitsmenſchen 
kümmern, er rebelliert. Das Bewußtſein einer Beſchimpfung 
habe bei Grosz beſtimmt nicht vorgelegen. Der erſte Staats⸗ 
anwalt beantragte Anerkennung des Vorderurteils und Ein⸗ 
ziehung von drei Zeichnungen. Er vertrat den Standpunkt, 
daß die Freiheit der Kunſt geachtet werden müſſe, daß die 
Kunſt aber auch die Geſetze des Staates reſpektieren müſſe. 
Nach zweiſtündiger Beratung verkündete der Vorſitzende den 
oben mitgeteilten Freiſpruch, der e e 
im Gerichtsſaal auslöſte. Der Freiſpruch wird die Künſtler 
ſchaft aufatmen laſſen. 

In der Begründung wurde ausgeführt, daß ſich niemand, 
der die Zeichnungen Grosz' vor ſich ſähe, des Eindrucks ent» 
ziehen könne, daß ein Mann mit den lauterſten Zielen gegen 
den Krieg kämpfe, daß ein Künſtler für eine Ueberzeugung 
eintrete, die heute ſchon Millionen ihr eigen nennen. George 
Grosz hat die Kriegsgreuel gezeichnet, um gegen den Krieg 
zu propagieren, um immer wieder die Frage aufzuwerfen: 
War dieſer Krieg notwendig? Er hat dabei 
auch der chriſtlichen Kirche vorgeworfen, daß ſie ihre Lehre 
ins Gegenteil verkehrt hat. Er iſt in dieſem Eifer ſicher zu 
weit gegangen. Das Gericht hat zwar die Aufgabe, die Ein⸗ 
richtungen der Kirche zu ſchützen, aber nicht die Pflicht, Men⸗ 
ſchen zu verurteilen, deren Kunſtwerke falſch verſtanden wor⸗ 
den ſind. Die Kunſt muß frei ſein. 


Vereine Veranſtaltungen. 
Die Macht der Idee. 
Vortrag, gehalten von Paſtor G. Schedler. 
Am verfloſſenen Donnerstag ſprach im Chriſtlichen Com⸗ 


misverein Paſtor G. Schedler über das intereſſante Thema 
„Die Macht der Idee“. Die Zuhörerſchaft, die natürlich, wie 


immer in ſolchen Fällen nicht gerade zahlreich vertreten war, 
folgte den ſpannenden Ausführungen mit ſichtlichem Inter⸗ 
eſſe. Unſere Zeit trägt das Gepräge der geiſtigen Verſan⸗ 
dung. Der Menſch von heute iſt in den meiſten Fällen ſich 
ſelber fremd, d. h. er läßt ſein Inneres verkümmern. Im 
Reiche der großen Ideen können wir Heilung der Seele, des 
Innenmenſchen finden. Der gehaltene Vortrag wollte blick⸗ 
öffnend in dieſer Hinſicht ſein. Der Vortragende gab ein⸗ 
gangs ſeiner Ausführungen die Definition des Begriffs Idee. 
In anregendem Gedankengang wurde den Hörern der Be⸗ 
griff Idee von Plato bis Kant gezeichnet. Von Kant, dem 
großen Denker und Ideenforſcher hörte das Auditorium viel. 


Den Hörern wurde die Idee als Form des Denkens, als Ziel 


und Aufgabe erläutert. Idee kann nicht erfaßt, ſondern an⸗ 
geſtrebt werden. Wohl fehlte es nicht an Verſuchen, die Idee 
dinghaft zu erfaſſen. Jedoch ſie ſcheiterten alle daran. Die 
Idee iſt ja als Ziel des Strebens das höchſte Gut der Menſch⸗ 
heit. Alles Leben hört auf, wo die Idee aufhört. Ideen ſind 
Sonnen, die unſere ſonſt geraden Lebenspfade beſtrahlen, die 
unſerem Leben überhaupt den eigentlichen Gehalt geben. Die 
größten Menſchen ſind diejenigen, die die reichſten und lau⸗ 
terſten Ideen der Menſchheit gegeben. Das große Kriterium 
unſerer Zeit iſt, daß ſie keine einheitliche Idee beſitzt. Unſere 
Zeit hat aufs Ganze geſchaut, wobei ihr die Idee als ſolche 
verluſtig gegangen iſt — und darin wurzelt auch die große 
Gefahr unſerer Tage. Ob unſerem Geſchlecht neue, befreiende 
Ideen beſchert werden, das iſt die große Schickſalsfrage. Im 
Laufe ſeiner Ausführung berückſichtiate Redner die große 
Macht der Idee, wie fie ſich in der Geſchichte, Wiſſenſchaft, 
Philoſophie und Kunſt äußert. Der Vortrag wurde mit Bei⸗ 
fall aufgenommen. R.ch. 


Zur Auſſſihrung von Brahms' Reqnem am 18. April. 
Uns wird geſchrieben: Um das Publikum über die Platzver⸗ 
teilung in der St. Johanniskirche zu informieren, folnen einige 
Bemerkungen. Betreten wir die Kirche durch den Hauptein⸗ 
gang, fo liegt vor uns das Mitteſſchiff, rechts und links hinter 
der Säulen die beiden Seitenſchifſe, über uns der Orgelchor, 
rechts und links oben die beiden Seitenchöre. Die letzten er⸗ 
fahren noch vor dem Altarplatz eine Ausweitung, die man 


gemeinhin das Kreuz nennt. Auf dem linken Kreuzchor, alſo 
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Europas modernites Funkhaus in Berlin. 


Der Entwurf zu dem neuen Berliner Funkhaus. 


Das neue Berliner Funkhaus, das nach dem Projekt von Profeſſor Hans Poelzig an der Maſurenallee in Weſtend 
errichtet werden ſoll, wird den größten und modernſten Senderaum Europas haben. Er geht durch alle vier Stock⸗ 
werke des Hauſes, hat enen Flächenraum von 1200 Quadratmetern und iſt nach den neueſten akuſtiſchen Erfahrun⸗ 
gen ausgebaut. Das Funkhaus, das eine Länge von 150 Metern hat, wird noch eine Reihe anderer Senderäume, 
mehrere Laboratorien und außerdem ein Funkmuſeum enthalten. Nebſt der Direktion der Berliner Funlſtunde ſollen 


auch die Leitung der Deutſchen Welle und der Vorſtand der Reichsrundfunkgeſellſchaft 
ihre Räume haben. 


in dem neuen Funkhaus 
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bei der Kanzel, werden die Aufführenden Aufſtellung nehmen, 
da der Orgelchor die große Zahl der Mitwirkenden nicht faſſen 
kann. Aus dieſem Grunde mußte die Verteilung der Plätze 
ihrer Güte nach eine Re erfahren. Am Altar wer⸗ 
den Stühle ſtehen, die zu 10 Zl. berechnet ſind, ebenſo die 
rechte Loge. Zu 8 Zl. ſind die Reihen 1—7 des Mittelſchiffes, 
der Orgelchor und der rechte Kreuzchor erhältlich. Zu 5 Zl. 
der Reſt des Mittelſchiffes und der rechte Seitenchor (ohne 
Kreuz). Zu 3 Zl. das ganze rechte Seitenſchiff bis zum Altar 
hin, und der linke Seitenchor (ohne Kreuz). Zu 2 Zl. das 
ganze linke Seitenſchiff, wobei zu bemerken iſt, daß hier nur 
260 Sitzplätze vorhanden ſind, ſo daß die zuſpät Kommenden 
mit Stehplätze vorlieb nehmen müßten. Nummerierte Plätze 
ſind garnicht vorhanden, es werden aber von den Plätzen zu 
10, 8, 5 und 3 Zl. nur ſoviel Programme verkauft, als Sitz⸗ 
gelegenheit vorhanden iſt. Zu den Plätzen der rechten Loge 
und des rechten Kreuzchores iſt der Zugang nur durch den 
kleineren Seiteneingang rechts, zu allen anderen Plätzen durch 
die Fronteingänge. Programme ſind in der Drogerie von 
Arno Dietel, Petrikauer 157, Tel. 27:94, erhältlich. 


Heute zweite Wiederholung des Bolksliederabends. Heute 
abend 8.30 Uhr findet im Kirchengeſangverein der St. Trini⸗ 
tatisgemeinde an der Konſtantiner 4 eine nochmalige Wieder⸗ 
holung des mit beiſpielloſem Erfolge aufgeführten Volks⸗ 
liederabends ſtatt. Die Zauberkraft des Volksliedes wird 
hier in ſeiner erhabenen Größe dargeſtellt und wiedergegeben. 
Für die ältere Generation bedeutet dieſer Abend das Wach⸗ 
rufen lieber Erinnerungen, für die Jugend ſoll derſelbe ein 
Anſporn für die Zukunft ſowie ein Kennenlernen der alten 
guten Zeiten ſein. Dieſer Liederabend birgt in ſich eine 
Fülle der tiefſten Eindrücke durch die bildliche Darſtellung 
der einzelnen Lieder. Darum ſei heute die Parole: Beſuchet 
den Volksliederabend im Kirchengeſangverein der St. Trini⸗ 
tatisgemeinde. Die noch vorhandenen Eintrittskarten zum 
Preiſe von Zloty 4, 3 und 2 find bis abends 6.30 Uhr im 
Vorverkauf bei den Firmen J. Werminſki, Petrikauer 98, 
und A. Meiſter und Co., Petrikauer 165, ſowie ab 7 Uhr 
abends an der Kaſſe am Eingang des Saales zu haben. Nach 
Schluß der Vortragsfolge gemütliches Beiſammenſein. 


Am 20. April „Bunter Abend“. Der für Sonnabend, 
den 20. April, ſeitens der Vereinigung n ender Ge⸗ 
ſangvereine in Polen angekündigte „Bunte Abend“ für die 
Mitglieder der der Vereinigung angeſchloſſenen Vereine 
ſowie deren Familien verſpricht ein Ereignis zu werden. 
Es find eine Reihe humorvoller Darbietungen vorgeſehen, 
ausgeführt von den beſten Kräften der verſchiedenen Vereine. 


.....n. rr 


Aufſehenerregende Erfindung eines deutſchen Ingenieurs. 


Ingenieur Paul Hausmeiſter⸗Göttingen, dem 
es gelungen iſt, ein neues Verfahren zur Gewinnung von 
Sauerſtoff aus Waſſer anzuwenden. Das aus dem Waſſer 
unter Anwendung von Druckelektrolyſe gewonnene Knall⸗ 
gas ſoll einen weſentlich billigeren und dabei vollkommen 

leichwertigen Erſatz für Benzin bedeuten. Dem neuen 
Verfahren wird eine große Bedeutung beigelegt, da man 
glaubt, vor neuen Wegen der Eneraiegewinnuna (Kraft⸗ 


gas aus Waſſer] zu ehen. 


Wohin gehen wir heute? 


ZIRKU EMPIRE—MEDRANO 


HAGENBECK 
Die letzten 4 Tage! 
4 Naſte — 6000 Plätze Heute 2 Bor ſtellungen 2 
Dombrowſki⸗Platz. 4 Uhr nachm. u. 8.15 Uhr abends 
unt. Mitwirkung des ganzen Perſonals u. der Gruppen wilder Tiere 


So haben ihre Mitwirkung zugeſagt: Männergeſangverein 
„Concordia“, Männergeſangberein „Eintracht“, Kirchen⸗ 
geſangverein der St. Johannisgemeinde ſowie Kirchengeſang⸗ 
verein der St. Trinitatisgemeinde. Ein Zuſammenarbeiten 
dieſer Vereine bietet im Voraus die Gewähr für ein gutes 
Gelingen. Die Veranſtaltung findet im Lokale des Lodzer 
Männergeſangvereins, Petrikauer 243, ſtatt. Der Vorver, 
kauf der Eintrittskarten wirdg rechtzeitig bekanntgegeber 


werden. 


Vom Commisverein. Die Vereinsleitung teilt hierdurch 
Apel daß sr Theaterkarten für Dienstag, den 16, 
ril, na 
Vereinsſekerariat des Commisvereins Kosckuszko⸗Allee 21, 
zu haben find. Die Karten können in den Bureaufiunden 
von 11 bis 2 Uhr täglich bis Montag mittag abgeholt werden. 


Der Zirkus „Empire⸗Medrano“, deſſen Vorſtellungen 
beim Lodzer Publikum großen Anklang gefunden haben, 
bleibt nur noch einige Tage bei uns. Sein nächſtes Ziel iſt 
Warſchau. Die Vorſtelungen dieſes Zirkus ſtehen auf einer 
bedeutenden Höhe, ſo daß ein Beſuch desſelben zu emp⸗ 
fehlen iſt. . 

Poſaunenvesper. Herr Paſtor Dietrich ſchreibt uns: 
Am Donenrstag, den 14. d. M., abends 6 Uhr, findet in der 
St. Johanniskirche eine große Poſaunenvesper ſtatt. Der 
Poſaunenchor des Jünglingsvereins wird unter Leitung des 
Herrn Kapellmeiſters R. Tölg folgende Werke vortragen: 
1. „Vor Dir o Ewiger“, Motette von St. P. Schulz, 2. „Grof 
ſind die Werke des Herrn“, Motette von Friedrich Silcher, 
3. Jubelfanfare mit Verwendung des Chorals „Lobet en 
Herrn“ von Heinrich Steinbek. Außerdem wird unter Lei⸗ 
tung des Herrn Kapellmeiſters Matzke der Geſangchor des 
Jünglingsvereins den Ambroſianiſchen Lobgeſang von P. 
Ritter vortragen. Auch wird Herr Profeſſor A. Türner einen 
Orgelvortrag bieten, und zwar „Tocata“ in Es von F. 
Sering. Im Mittelpunkt der Poſaunenvesper ſteht die Wort⸗ 
verkündigung über das Thema „Unſere Freude“. Möchten 
unſere lieben Glaubensgenoſſen zahlreich zu dieſer Vesper 
erſcheinen. 

Schulfeſt. Wir erinnern nochmals daran, daß heute, 
um 8 775 abends, im Lokale des Dombrowaer Turnvereins 
(Tuszynſka 19) das Schulfeſt der deutſchen Volksſchule 102 
ſtattfindet. Es wird ein deutſches Bühnenſtück von den Kin⸗ 
dern aufgeführt unter dem Titel „Der rechte Barbier“ von 
Paul Witt und ein polniſches „Pan, pani i pan ſendzia“. Es 
folgen geſangliche Darbietungen, Turnübungen und zum 
Schluß tritt der Tanz in ſeine Rechte. l 


unit. 


Das Abſchiedskonzert von Umberto Urbano. Wie be 
reits mitgeteilt wurde, findet am kommenden Dienstag, den 
16. d. M., das zweite und zugleich Abſchiedskonzert des welt⸗ 
berühmten Baritons Umberto Urbano ſtatt. Dieſer geniale 
Sänger hat im Donnerstag⸗Konzert einen enthuſiaſtiſchen 
Empfang erfahren. Der Künſtler gibt im Programm ſeines 
zweiten Konzerts folgende Lieder und Opernarien an: Pro⸗ 
log aus der Oper „Bajazzo“ von Leoncavallo, Brindiſt aus 
der Oper „Hamlet“ von Thomas, die herrliche Arie aus der 
Oper „Maskenball“ von Verdi, Caro miomben von Gior⸗ 
dani, Barcarole aus der Oper „Gioconda“ von Ponchielli, 
„auberflöte“ von Mozart, „Der Barbier von Seyilla“ von 
Roſſinf und eine ganze Reihe von Liedern. Am Klavier be⸗ 
gleitet Dr. Eduard Steinberger. 

Das Konzert des Roſé⸗Dunrtetts. Das angekündigte 
Konzert des Roſé⸗Quartefts findet in der Phiſharmonie am 
Donnerstag, den 18. d. M. um 8 30 Uhr abends. ſtatt. Das 
Intereſſe für dieſes ſeltene Konzert iſt ſehr groß. Teil nehmen 
folgende Künſtler: Prof, Arnold Roſé, Paul Fiſcher. Antoni 
Ruzitſka und Antoni Walter. Eintrittsfarten für dies über⸗ 
aus intereſſante Konzert find an der Kalle der Philharmonze 


dem Lodzer Stadttheater („Nieſpodzianka“) im 


> 


Nr. 100 (Beiblatt) | 


Aus dem Reiche. 


Konſtantynom. Bunter Abend. Am Sonnabend, 
den 20. April, 8 Uhr abends, veranſtaltet die Ortsgruppe 
Konſtantynow im Turnſaale, Lipowa 7, einen bunten 
Abend mit Vorträgen uſw. Nach Programmſchluß Tanz. 
Zu dieſem Abend ſind alle auswärtigen Gruppen, fowie 
Freunde und Gönner freundlichſt eingeladen. 

Alexandrow. Eine Abteilung des Ange⸗ 
ſtelltenverbandes der gemeinnützigen 
Betriebe. Auf Grund der Bemühungen des Stv. 
Andrzejak und des Sekretärs des Bezirksverbandes der 
Angeſtellten der gemeinnützigen Betriebe fand ſeinerzeit 
eine Verſammlung der ſtädliſchen, Gasanſtalts⸗ und Kran⸗ 
kenhausangeſtellten in Alexandrow ſtatt, in der beſchloſſen 
wurde, eine Abteilung dieſes Verbandes in Alexandrow 
zu gründen. Man berief eine Organiſationskommiſſion, 
die alle Vorbereitungen für dieſe Gründung traf. Geſtern 
begab ſich der Bezirksſelretär Jordan nach Alexandrow 
und berief eine Verſammlung ein, in der die Abteilung 
offiziell gebildet wurde. Gleichzeitig wurde eine aus 5 
Perſonen beſtehende Verwaltung gewählt. Von der Grün⸗ 
dung dieſer Abteilung wird in den nächſten Tagen der 
Arbeitsinſpektor in Kenntnis geſetzt. (p) 

— Wieder ein Banditenüberfall in 
Alexandrow. In 5 5 Zeit fanden in der Umgebung 
von Alexandrow einige anditenüberfälle ſtatt. Der letzte 


Ueberfall trug ſich in der Nacht von Donnerstag zu Freitag 


zu, und zwar auf das Gehöft des Bauern rsgalek in 
dem Dorfe Wola⸗Grzymkowa. M. hatte am Donnerstag 
eine Kuh auf dem Markt verkauft. Davon müſſen Ban⸗ 
diten erfahren haben, die das Geld zu rauben beſchloſſen. 
Noch vor der Rückkehr des M. drangen ſie in das Haus ein, 
ſtießen die Anweſenden in einen Keller. Dasſelbe Los 
traf den M., als dieſer nach Hauſe lam. Die Strolche 
raubten 200 Zloty und flohen. M. gelang es nach vielen 
Mühen, aus dem Keller zu gelangen. ie Polizei hat 
eine bisher erjolgtoje Razzia nuternommen. 
Petrikau. Eine Rabenmutter. Das Dienſt⸗ 
mädchen Franziska Dembomwſka aus Petrikau gebar nach 
einem Liebesverhältnis mit dem Sohn ihres Arbeitgebers 
ein Kind, das ſie beiſeite zu ſchaffen beſchloß. In Lumpen 
gehüllt legte ſie das Kind in den brennenden Ofen. Die 
ausſtrömenden Dämpfe machten die Nachbarn aufmerk⸗ 
iR die herbeieilten und das im Ofen brennende Kind 
anden. Das Dienſtmädchen hatte die Spuren der Geburt 
noch nicht verwiſchen können, jo daß die Herbeieilenden ſo⸗ 
fort errieten, welches Verbrechen begangen worden war. 
Die entartete Mutter wurde verhaftet und unter polizei- 
licher Aufficht nach einem Krankenhaus gebracht. (p) 
Makow (Kleinpolen). Großfeuer mit Todes⸗ 
opfern. Hier iſt in der Nacht von Dienstag auf Mitt⸗ 
woch in dem Anmweſen eines gewiſſen Kosta ein Brand 


ausgebrochen, der in kurzer Zeit das ganze Wohnhaus er⸗ 


aßte. Die Einwohner, das Ehepaar Koska und zwei 
518 tern der Frau, befanden ſich in tiefem Schlafe. Et 
urch die herabſtürzenden Ballen wurden die Schlafenden 
Aer oska und feine Frau konnten ſich noch mit knap⸗ 
10 ühe aus dem Flammenmeer retten, während die 
i 50 5 hweſtern nicht mehr entkommen konnten und bei 
15 a ige m Leibe verbrannten. Es wurde eine 
ee Hung eingeleitet, um die Urſache des Feuers zu 


— 
Nadio⸗Stimme. 


Für den 18, April 1929. 


Polen. 
Garſchau. (216,6 kz, 1385 M,) . 
12.10 und 15.50 Schallplattenkonzert, 17.55 Kinderſtunde, 


un Verſchiedenes, 20.30 Abendkonzert, 22.30 Tanz 


Kattowiß. (712 1955, 421,3 M.) 
12.10 und 16 Schallplattenkonzert, 17.55 Kinder⸗ und 
Jugendſtunde, danach Warſchauer Programm. 

Krakau. (955,1 195, 314,1 M.) 


11.50 und 20 Fanfare, 12.10 Schallplattent nzert, danach 
Warſchauer nn, 22.30 ue . e 

Poſen. (870 153, 344,8 M.) 

13 Zeitzeichen, Schallplattenkonzert, 17.55 Kinderſtunde, 
18.50 Verſchiedenes, 19.15 Muſikaliſches Zwiſchenſpiel, 
20 Operette „Der Orlow“, 00.01 Nachtkonzert. 


Ausland. 
Berlin, (631 kz, Wellenlänge 475,4 M.) 


11.02 und 14 Schallplattenkonzert, 16.30 Julius Hart 
17 Tee⸗Muſik, 20 Abendunterhaltung, 21 e Be 


Breslau. (996,7 103, Wellenlänge 301 M.) : 
12.20 und 13.45 Schallplattenkonzert, 16.15 Beliebte 


Märſche und Walzer, 20.15 Hörfolge „Theater im 


Theater“. 
er (721 155, Wellenlänge 416,1 M.) 
30 Schallplattenkonzert, 15.05 Jugendſtunde, 16.35 
DOpereftenmufit, 20.15 Bunter Abend. . 
bamburg. (766 155, Wellenlänge 391,0 N) 
7.05 und 13.45 Schallplattenkonzert, 17 Kammermuſik, 
18 Wunſchnachmittag, 20 „Welthäfen“, eine Phonomon⸗ 
tage im Wort und Lied, 22.30 Ball an Bord. 


Köln. (1140 155, Wellenlänge 263,2 M.) 
10.15 und 12.10 Schallplattenkonzert, 13.05 Mittagskon⸗ 
en Ainberfpieljtunde, 17.45 Veſperkonzert, 20 Luſti⸗ 
ger Abend. } 
Bien. (6577 193, Wellenlänge 519,9 M.) 


11 Vormittagsmuſik, 16 Nachmittagskonzert, 19 Kam⸗ 
mermuſik, 20.05 Voltsſtück „Zufall u. Co.“, 
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Fußball heute und morgen. 


Heute, Sonnabend, den 13. d. M., gelangen fol⸗ 
gende Fußballſpiele zum Austrag: 

Wodna⸗Platz: 14.45 Uhr: T. U. R. II — Kadinah, 
16.30 Uhr: T. U. R. 1 — Kadinah II. — W. K. S.⸗Platz: 
14.45 Uhr: Hakoah 1 — Union J. 

Für morgen, Sonntag, den 14. d. M., ſind fol⸗ 
gende Fußballtreffen vorgeſehen: L. K. S.⸗Platz: 9.15 Uhr: 
L. K. S. II — Widzew II; 11 Uhr: L. K. S. 1b — Wid⸗ 
zew. — W. K. S.⸗Platz: 9.15 Uhr: W. K. S. II — L. Sp. 
u. To. II; 11 Uhr: L. Sp. u. Tv. 1 — W. K. S. I; 14.45 
Uhr: Touring III — Zjednoczone; 16.30 Uhr: Touring — 
1. F. C. (Ligameiſterſchaft). — L. K. S.⸗Platz: 14.45 Uhr: 
Bieg R a II; 16.30 Uhr: Bieg 1 — Has⸗ 
monea I. — Wodna⸗Platz: 16.30 Uhr: S. S. K. M. — 
Concordia. 8 


Die näüchſten Korbballpokalſpiele. 


Am kommenden Sonntag gelangen folgende Korbball⸗ 
pokalſpiele zum Austrag: Touring — H. K. S., Poznanſki 
—Odrodzenie, L. K. S. — Triumph, Abſolventen — St. 
M. P., Przyjaciele — W. K. S., L. Sp. u. To. — Has⸗ 
monea, Kadinah — Zjednoczone, T. U. R. — Kilinſki, 
Y. M. C. A. — Widzew. ö 


Olympia⸗Tagung. 


Bei der Fortſetzung der Beratungen des Internatio⸗ 
nalgn Ausſchuſſes in Lauſanne entſpann ſich eine längere 
Ausſprache über die beim Fußball⸗Weltverband herrſchen⸗ 
den Begriffe des Amateurismus. Das Komitee beſtätigte 
die Auffaſſung vom wahren Amateurismus, der allein für 
den olympiſchen Gedanken maßgebend iſt und erklärte, daß 
nur der im nächſten Jahre in Berlin tagende Kongreß be⸗ 
rechtigt iſt, Aenderungen an den Beſchlüſſen von Prag 
vorzunehmen. 

Dann wurden die verſchiedenen Vorſchläge, die ſich 
auf die Aenderung bezw. Einſchränkung des olympiſchen 
Programms beziehen, zur Kenntnis genommen. Auf Vor⸗ 
ſchlag des Schweden Edſtröm wurde der ganze Fragen⸗ 
komplex an den Exekutiv⸗Ausſchuß überwieſen, der Bericht 
zu erſtatten hat unter Berückſichtigung folgender fünf 
Punkte: 1. Daues der Spiele; 2. Einheitlichkeit des Pro⸗ 
gramms; 3. Einſchränkung der Zahl der Teilnehmer pro 
Land auf 1, 2 oder 3; 4. Mannſchaftskämpfe; 5. Auf⸗ 
hebung der Beteiligung von Frauen. Weiter wurden dem 
Exekutiv⸗Ausſchuß die verſchiedenen Wünſche der inter⸗ 
nationalen Sportverbände auf Einführung von Lacroſſe, 
Handball, Basketball, Reiterpolo, Kanuſport, Rughby, 
Billard, Tontaubenſchießen, Schießen auf Wildſcheibe und 
Schießen mit Armeegewehren zur Erledigung übergeben. 
Zum Schluß der Sitzung hielt der amerikaniſche 
Delegierte Garland noch einen kurzen Vortrag über die 
Vorbereitungen Amerikas zu den Olympiſchen Spielen 
1932 in Los Angeles. Es wurden ihm die Wünſche der 
internationalen Verbände bekanntgegeben und ein Bericht 
eingefordert über die Expeditionskoſten für den einzelnen 
Athleten und die Transportfrage. j 


Tilden geſchlagen. 


Nach der Wiederherſtellung ſeiner Amateureigenſchaft 
gab der Rangliſtenerſte der Vereinigten Staaten, William 
Tilden, bei einem Turnier in New Rochelle (Neuyork) 
ſeine erſte Vorſtellung. Das Wiederauftauchen von Tilden 
verlief wenig glücklich, da er in einem heißen Kampf 
ſeinem alten Doppelpartner Francis Hunter mit DR, 
4:6, 10:8, 6:2 den Sieg überlafjen mußte. 

Schmeling — Paolino in Berlin? 


Die Schwierigkeiten, die ſich dem Auftreten Schme- 
lings in Neuyork entgegenſtellen, veranlaßten Schmelings 
Intereſſenvertreter in Amerika, Joe Jacobs, an Madiſon⸗ 
Square Garden mit dem Anſuchen heranzutreten, den am 
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27. Juni geplanten Boxkampf Schmeling — Paolino im 
Berliner Stadion an Stelle von Neuyork abzuhalten. 

Wie verlautet, ſoll William F. Carey, der Präſident 
des Garden⸗Corps, den Vorſchlag in ernſte Eewägung zie⸗ 
hen, um ſo mehr als die geſtrige Entſcheidung der Neu⸗ 
horker Box⸗Kommiſſion und die anſcheinende Unmöglich⸗ 
keit einer baldigen Beilegung des Manager ⸗Streits die 
Abhaltung des Kampfes in Amerika zu dem geplanten Ter⸗ 
min als ausgeſchloſſen erſcheinen läßt. 


Weißmüllers Zukunftspläne. 


„Meine Zukunftspläne ſind eigentlich noch ziemlich 
unbeſtimmt,“ ſagte Weißmüller, als man ihn interviewte, 
wie er nach ſeinem Rücktritt als Amateur ſeinen Lebens⸗ 
unterhalt verdienen wollte. „Ich habe verſchiedene Pläne 
und Ideen. Erſtens werde ich eine Serie Artikel ſchreiben, 
„Der Crawl“, was er iſt und wieer geſchwommen werden 
ſollte. Weiter möchte ich am liebſten in irgendeinem Klub 
oder an irgendeiner Univerſität als Trainer wirken. Viel⸗ 
leicht werde ich auch ſpäter mit meinem ehemaligen Klub» 
freund Krüger auf die Bühne gehen.“ 

Weißmüller und Krüger ſind in den letzten Jahren 
bei unzähligen Schwimmeetings (auch in Wien) als 
Waſſerakrobaten, Taucher und Lebensretter aufgetreter 
und ſchon damals haben ſie ſich dahin geäußert, daß ſie 
ſpätre wahrſcheinlich einmal zuſammen zur Bühne gehen 
würden 

Ein engliſcher Amateur. 


Es iſt im engliſchen Fußball keine Seltenheit, das 
berühmte Amateurſpiel bedrängten Berufsſpielervereinen 
zu Hilfe kommen. So muß beiſpielsweiſe die in der zwei⸗ 
ten Liga vom Abſtieg bedrohte renommierte Oldham 
Athletie Mennſchall Ende der Woche für das große Spiel 
Schottland — England in Glasgow ihren Torwart 
Hacking abgeben, obwohl ſie ein ſchweres Spiel gegen 
Clapton Orient zu beſtreiten hat. Da hat ſich jetzt der be⸗ 
rühmte Corinthian⸗Torwart Howard Baker dem in Not 
befindlichen Profeſſionalklub zur Verfügung geſtellt. 


1000 Dollar als Gewichtsausgleich. 


Pladner hat bekanntlich den Weltmeiſter Genaro in 
30 Sekunden knock out geſchlagen. Dieſer Sieg wirkte 
ſenſationell. Noch ſenſationeller wirken aber die Einzel⸗ 
heiten, die man jetzt über die Vorgeſchichte dieſes Kampfes 
erfährt. Einen Tag vor dem Kampf um die Fliegen⸗ 
gewichtsmeiſterſchaft wußte Louis de Ponthieu, der Ma⸗ 
nager des Europameiſters Pladner, daß dieſer das vor⸗ 
geſchriebene Gewicht von 51 Kilogramm nicht in den Ring 
bringen könne. Ein Herunterbringen auf dieſes Gewicht 
mit allen möglichen Mitteln hätte Pladner natürlich der⸗ 
art geſchwächt, daß er keine Ausſichten mehr gehabt hätte, 
das Match zu gewinnen. Der Veranſtalter des Kampfes, 
Jeff Dickſon, der ſeinen erſten Weltmeiſterſchaftskampf 
arrangierte, befand ſich daher in einer ſehr unangenehmen 
Lage, die ihn ſchließlich auf die Idee brachte, mit dem 
Gegner Pladners, dem Weltmeiſter Genaro, zu verhan⸗ 
deln. Das Ergebnis war, daß Genaro und ſein Manager 
ſich überreden ließen, 1000 Dollar, die urſprünglich ale 
Konpentionalſtrafe feſtgeſetzt waren, entgegenzunehmen 
und dafür an der Wage beide Augen zuzudrücken. Man 
wog zu dieſem Zwecke die Gegner ohne Hinzuziehung der 
Oeffentlichkeit, konnte aber doch nicht vermeiden, daß 
einige Neugierige davon erfuhren, daß Pladner etwa zwei 
Pfund mehr wog als erlaubt war. Der amerikaniſche 
Manager Genaros war ſich außerdem darüber klar, daß 
ſich der Promotor Dickſon in einer Zwangslage befinde 
und beſchloß, geſchäftstüchtig wie er nun einmal iſt, dieſe 
Zwangslage auszunützen. Er forderte bald nachher weitere 
100 000 Franken und glich ſich ſchließlich mit 50 000 
Franken aus. Aber auch Dickſon zeigte, daß er ein recht 
tüchtiger Geſchäftsmann ſei, und erklärte ſich bereit, an 
Stelle der 1000 Dollar und 50 000 Franken, die Louis 
de Ponthieu an die Amerikaner hätte zahlen ſollen, ſich 
mit einer Jahresbeteiligung von 10 Prozent an den 
Börſen Pladners zu begnügen. Pladner gewann die Welt: 


meiſterſchaft, dadurch kam aber Dickſon in neue Schwierige - 


keiten. Genaros Sekundanten verlangten einen Revanche⸗ 
kampf für die Weltmeiſterſchaft und drohten Dickſon mit 
Enthüllungen über die Vorgeſchichte des erſten Kampfes. 
Nun iſt die ganze Sache aber doch in die Oeffentlichkeit 
gelangt, und die interntionale Botſportbehörde wird nun 


wohl einige der an dieſem famoſen Geſchäft beteiligten 


tüchtigen Geſchäftsleute zum Teufel jagen. 


Ihnen ift nichts ſeudal genug. 

Der große ſportliche Wettkampf zwiſchen den Stu⸗ 
denten der Univerſitäten Cambridge und Oxford hat die 
intereſſante Tatſache bekannt werden laſſen, daß der Sohn 
des ruſſiſchen Oberkommuniſten Tſchitſcherin, des Außen⸗ 
miniſters der Sowjetunion, Mitglied eines — bürgerlichen 
Sportvereins iſt. Herr Tſchitſcherin jun. tummelt ſich 
zwiſchen den feudalen Jünglingen der engliſchen Ariſto⸗ 
kratie herum und hat für ſeinen Verein, Cambridge, einen 


Sieg im 440⸗Yards⸗Laufen davongetragen. 


Der Sprößling des bolſchewiſtiſchen Außenminiſters 
Mitglied eines bürgerlichen Sportvereins — wo bleibt da 
den Kommuniſten die Sprache? 
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10. Fortſetzung. 


„Das Schönſte war es, wenn wir anderen Pläne ſchmie⸗ 
beten. Wir hatten alle Teile des Plans in der Hand. E 
fehlie nur noch das Verſchlußſtück gewiſſermaßen, das fic zu 
einem Ganzen machte. Dann ſchwiegen wir alle und warteten. 
Und plötzlich glomm in ihren Augen ein Gedanke auf. Es 
war, wie wenn eine Marmorſäule durchſichtig würde und 
ſich von innen mit Blut füllte. Dann ſagte ſie ihre Meinung, 
und alles war klar, jeder Plan, jedes Problem. Sie rückte 
alles mit drei Worten und den Bewegungen ihrer guten 
Hände zurecht. Einmal überraſchte ich ſie draußen vor dem 

or der Stadt beim Baden. Das Waſſer umſpülte fie in 
Bruſthöhe —“ 5 ? 

Mana entzündete ſich an feiner Sentimentalität. Sie 
fühlte den Ton des Blutes. Mit einem Ruck riß fie ihre 
Blufe auf und preßte ſein Geſicht zwiſchen ihre warmen 
braunen Brüfte, 

Var es j0?* fragte fie und erſtickte ihn ſaſt. Er ſtammelte 
nur noch: „Die Kleine wollte doch kommen!“ Dann ſank er 
mit ihr in das Dunkel einer Ecke, lebte fie, während die 
25 7 755 über dem Büfett ſchlug, und entſchlief dann 
traumlos. 

Juanita taſtete ſich vorſichtig in die Küche zurück. „Er 
bleibt! Mit einem Weißen werde ich gute Geſchäfte machen.“ 

Irene hockte, die dünnen Beine gekreuzt, vor dem Herd. 
„Soll ich zu ihm hineingehen?“ 

Juanita hob ein Holzſcheit auf. „Ich ſchlage dich krumm 
und lahm, wenn du noch einmal ſolche Dummheiten fragſt.“ 
Irene flüchtete erſchrocken zu der Mutter, die am Küchen ⸗ 
ſeuſter ſaß und in den Hof hinabſah, an deſſen Mauer⸗ 
wänden überall Frauenköpfe herauf, und herunter⸗ 
ſchwatzten. Sie breitete ihre Arme ſchützend um ihre Jüngſte. 
„Du Hure du, laß das Kind zufrieden.“ 

„Wenn er mich heiratet, werde ich in ein paar Jahren, 
was ihr nie ſein werdet: Bürgerin der Vereinigten Staaten. 
Hier Laufe dir was für deine Speiſekammer zuſammen.“ 

Sie warf der Mutter einen Zehndollarſchein hin, den fie 
Boris aus der Taſche genommen hatte. Irene und die Alte 
lächelten und rauften ſich ein wenig um den Schein. Dann 
ſtrichen ſie ihn gemeinſam glatt. 

* 


Das Flugzeug, das Herbert Brooker führte, ſtand gerade 
über dem Exerzlerplatz von Weſt Point. Die Baracken 
ſahen wie kleine Würfel auf einem Rieſen⸗Sandtablett aus. 
„Wir müſſen uns etwas weiter nach rechts halten,“ ſchrie 
bert John ins Ohr. John blickte unter dem dicken Glas 
ver Windbrilfe ein verſtändnispolles Ja zurück. Unten 
ſchten Sturm zu fein. Ein paar Segelboote auf dem Hudſon 
wirken wie an unſichtbaren Seilen wild dahingeriſſen. 
zie überflogen Weit Cheſter County und kamen zu einem 
Terrain, über dem mehrere Feſſelballons ſtanden. Sie 
ſchraubten ſich tiefer nach unten. Die Leute auf dem 
Monbverplatz begannen zu feuern. Sie ſchoſſen mit fins 
gierten Kugeln, die, wo ſie auftrafen, in nichts zerſtoben 
und nur an der Aufſchlagſtelle einen Flecken Farbe zurück⸗ 
ließen. 

„Sie ſchießen. Raſch ablaſſen!“ kommandierte Herbert. 
Und ſchon hatte John das Ventil aufgezogen. Ein Wald 
von Rauch aut den Flugzeugleib entlang auf und ver⸗ 
breitete ſich Welle an Welle, ſo daß in zwei Sekunden der 
Aeroplan wie auf einer breiten undurchſichtigen Dampf⸗ 
wieſe zu ſchweben ſchien. Bee 5 ſchraubte John das 
unendlich lange Tengelmannſche Fernrohr nach unten aus. 
Es durchſtieß leicht die Rauchwolken und ragte in die freien 
Luftſchichten. 

„Links iſt das Gebäude. Noch zwei Striche. So, jetzt 
find wir ziemlich darüber. Haben Sie die Bombe?“ 

Herbert reichte John einen Apparat, der einem alten 
Na ähnlich ſah. John vifierte mit dem Sehrohr, legte 
die Piſtole über die ſcharf markierte Höhung der Rücken⸗ 
linie und ſchoß. Er hatte auf eine rieſige, hohe Steinfläche 
gezielt, die breit, feſt, ohne Hohlraum und mit eingemauer⸗ 
ten Panzerplatten, zwanzig Meter im Quadrat, abſeits vom 
Uebungsplatz auf einem freien Plan orrichtet war. Im 


Sturm hörten fie das Schnappen des Abzuges nicht. Herbert, 


ſchlug, die Rauchſchwaden verdichtend und einen plötzlichen 
Sſtwind, der fie von hinten aufrollte, als Deckung nehmend, 
einen Haken. In dieſem Augenblick zerriß der anſchwellende 
Sturm den Qualmſchleier, ein leichtes Knattern drang von 
der Erde herauf, und wo das haushohe Steinquadrat ge⸗ 
ſtanden hatte, zeigte ſich nichts als ein tiefes, ſchwarzes Loch. 


John ſtrahlte. 


„Wegraſiert. Das iſt meine Durchſchlagskraft. Der 
Zünder hat auf die Sekunde funktioniert. 

Herbert ließ das Fernrohr mit einem Freudenxuf ſinken. 
c glaube, Sie werden morgen Leutnant und ſpäter ein⸗ 
mal Cheſpilot unſerer Luftflottille werden. Man ſtelle ſich 
vor, da unten hätte Tokio gelegen oder Moskau. Früher 

tten wir dafür fünf Aeroplane gebraucht. Ich habe den 

au des Verſuchsobjekts überwacht. Unſere Kanonenkugeln 


hätten ſich platt wie Eierkuchen daran zerdrückt. Ste find 
ein Mann. Wenn jetzt Kapitän Robertſon den Mount 


Evereſt nicht von unten nimmt, dann ſprengen wir ihn eins 
. Au * 15 5 59% Hedeben, do 
Er unterbra . Ja, er mußte geſtehen, daß er er⸗ 
ſchrak. Als Kind hatte er im Zoologiſchen Garten Raub⸗ 
vögel geſehen, die ſich erſt einige Sekunden lang auf den 
Zweigen gewiegt hatten, ehe ſie pfeilſchnell auf ihre Beute 
inunter geſtürzt waren. Da waren auch die Augenlider 
ſo weit hochgezogen geweſen, daß das Auge wie leer im 
Raum gerollt war. Die ganze Gier der Seele war ſpitz 
und grün in die Pupille getreten. So ſah es auch in Johns 
Geſicht aus. Der Mund zuckte konvulſiviſch, die Zunge 
jacherte zwiſchen den Zähnen vor⸗ und rückwärts, und die 
Brauen waren emporgeriſſen, als wären fie fortgeweht. 
„Soll ich noch einmal ſchießen?“ kam es aus dem ver⸗ 
krümmten Mund. 
„Machen Sie keine faulen Due John“, brummte 
Herbert vorwurfsvoll und fuhe in eleganten Spiralen ab⸗ 
wärts. Die Felder ſtürzten ſchräg gegen das Flugzeug em⸗ 
por. Ihr Drehen löſte den Krampf in 


John. 
„Nein, nein, es war ja nur Scherz. Wel Point muß 


ja noch eine Weile ſtehen bleiben.“ 
* 


Der Vorführungschef für die Modenſchau⸗Abende der 
Brooker'ſchen Filiale in San Franctsco, ein ehemaliger 
Iſterreichiſcher Kanallerteofſizter, ſtampfte ungeduldig mit 
dem Fuß auf den Boden. 


UHR „WA 


ſondern als Manneguin n mp 
Alfo zieren Sie ſich nicht. 


Romen 5 


„Ja, Sie find mir doch nicht als 1 e DE, 

rden, Fräulein Spixu. 
( Im Übrigen können Sie 19 
darauf verlaſſen, wir werden das Licht fo raſch wechſeln, da 
man Ihre Reize nur ahnen wird.“ 


„Ja,“ ſagte Marta ſchüchtern, „aber ich muß doch mitten 


auf dem Steg durch den Saal, und die Lampen am Steg, 
die wechſeln doch nicht. Die ganzen Konfektionsfritzen, die 
die erſten Tiſche haben ...“ 


Herr Poldi Jenner beſaß ſich ungeduldig ſeine gut polier⸗ 
ten Fingernägel. „Bitte ſchön, Fräulein Spiru, die kleine 
dende iſt noch frei. Ich werde Ihnen Ihre Papiere aus⸗ 

ndigen. 


Er hatte auf eine rieſige hohe Steinfläche gezielt. 


Maria zerkaute nervös das Taſchentuch. „Seien Sie doch 
20 1555 fo, unwirſch. Ich werde ſchon alles machen, wie 

e ed ſagen.“ 

„Sie nehmen alſo die Seidenkombination auch?“ 

„Jawohl, auch.“ 

Poldi Fenner umſchritt Maria mit einem muſternden 
Blick. „Ihre Figur iſt wirklich fabelhaft.“ f 

„Alſo, was wünſchen Sie von mir? 

„Nur etwas Geſchäftliches. Sie ſollen nicht nur den 
Steg entlanggehen, ſondern ſich auch zwiſchen den Tiſchen 
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zeigen. — Miß Prince!“ 

Die ältliche Abteilungsleiterin ſteckte den Kopf durch 
den Vorhang. 

„Miß Spiru bekommt für den Abend fünf Dollar extra 
Sie macht noch die Tour durch die Tiſche. — So, und nun 
find Sie bis neun Uhr abends frei. Dann bitte ich, ſich 
pünktlich im „Commodore“ im Ankleideraum im zweiten 
Stockwerk einzufinden. Auf Wiederſehen.“ 

Maria nahm eine Tram und fuhr nach dem Hafen. Sie 
fuhr immer nach dem Hafen, wenn ſie innexlich verzweifel 
war. Das halbe Jahr, das fie hier in San Franzisko lebte, 
war kein ſchönes geweſen. Alles war ſo teuer, und dak 
Gehalt reichte nicht hin und nicht her. Die Eleganz der 
Kolleginnen hatte ſie zu einem Wettkampf veranlaßt, durch 


den ihre Finanzen von Anfang an ruiniert worden waren 


Von Jelena kam ab und zu ein Brief, geſchrieben in der 
klaren und ſuggeſtiven Art der Verfaſſerin, der eine baldige 
Rückkehr verhieß und im übrigen vielerlei prgktiſche Rat⸗ 
ag enthielt. Maria hätte es lieber gehabt, Jelena hätte 
ihr Geld ſtatt der Ratſchläge geſchickt, aber ſie wagte es 
nicht, fie darum zu bitten. Herr Poldi Fenner hatte ihr 
zwar des öfteren Gratis⸗Autotouren vorgeſchlagen, doch eine 
Kollegin, die zufällig das Geſpräch mit angehört hatte, war 
mitleidig genug, ihr zu erzählen, daß Autotouren mit Herrn 
Fenner gewöhnlich in einem übel berüchtigten Vorſtadt⸗ 
reſtaurant, und nicht nur damit, ſondern auch mit einer 
baldigen unmotivierten Entlaſſung der Ausflugswütigen zu 
enden pflegten. Die Ratgeberin Vene auch nicht, daß 
man allgemein annahm, daß der genußfähige Herr Fenner 
ſelbſt die Kündigungen im Perſonalbureau durchſetzte. Die 
Leiterin, eine ältere, aber in Fenners Hände ſehr verliebte 
Dame, pflegte ohne weiteres ſeine Angaben, in denen die 
Worte ſittenlos und kompromittlerend für das Geſchäft eine 
Rolle ſpielten, zu glauben. 

Im Grunde war Maria ein guter und lieber Menſch. 
Alles, was fie ſich wünſchte, hätte ihr ein lebender, deutſcher 
Gartenlaube⸗Maler auf ein Bild zuſammenpinſeln können. 
Wäre nicht ihr Vater, ein bekannter, hbeſſarabiſcher Advokat, 
damals wer ihren Augen von den rumäniſchen Offizieren zu 
Tode geprügelt worden, fie wäre ganz ſtill in ihrer kleinen 
Stadt herangeblüht, hätte niemals die Verſchwörerkeller 
der Revolution und nie auch dieſes von Sonne und Lärm 
durchwogte San Franzisko geſehen. 

Sie zahlte zehn Cents und beſtieg den kleinen Leucht⸗ 
turm, der, eine Attrappe für die Fremden, an der großen 
Terraſſe lag, die ſich bis zum Golden Gate hinunterzog. 
Da ſtand ſie und ſah die rieſigen FFünfzigtauſendtonnen⸗ 
Anmpfer unter allen Flaggen der Welt herein» und hinaus⸗ 
dampfen, Motorbarkaſſen durchpflügten das Waſſer, die 
Hafenbaſſins waren voll von Jachten und Laſtſchiſſen, Blick 
auf, Blick ab krachten und drehten ſich die Krane, die Autos 
mobile zogen, ein dicker Strich, die Uferterraſſen entlang, 
und dahinter ſpielten die Fenſter der Stadt mit der ſinkenden 
Sonne Sanaball, fo daß die Wolkenkratzer der Elektrizitäts⸗ 
und Getreidetruſts wie ſchimmernde Türme glänzten. Es 
war enſfetzlich laut, obwohl fie jedes Flüſtern in ihrer Nähe 
Be konnte. Da drüben, ganz drüben, war der Hafen für 


ins Meer. Dann kamen viele Tage Waſſer, dann kamen 
viele Tage Land, beinahe ein ganzer Monat Land, dann 
kam das Schwarze Meer, und dann — fie kam plötzlich auf 
den Gedanken — dann, wenn man ſchon lange tot war, 
dann kam der Marktplatz und die Apotheke und die Magd 
mit der weißen Schürze und das Himbeerwaſſer abends im 
Bett, wenn man Fieber hat. 
(Fortſetzung folgt.) 


Das Martyrium des Amtmanns. 


Ein Juſtizmord im 18. Jahrhundert. — Qualen der Unterſuchungshaft. 


Die holländiſchen Zeitungen haben dieſer Tage einen 
ſeltſamen Prozeß aus dem 18, Jahrhundert der Vergeſſen⸗ 
heit entriſſen und damit die Erinnerung an einen Juſtiz⸗ 
mord wachgerufen. . 


Jan Harge war Amtmann des noröholländiihen Dörf⸗ 
chens Callandſoog, wo er nach den harten Gewohnheiten 
der damaligen Zeit mit eiſerner Hand regierte, ſo daß die 
Bauern nur mit Scheu zu ihm aufſahen. Ihm erſtand ein 
Widerſacher in der Perſon des Gutsherrn von Gallandfoog, 
Jakob Coren van der Mieden, gleich Jan Harge ein Juriſt. 
Der Gutsberr fühlte ſich bis in die Wingeripisen als 
Ariſtokrat und ſah ſelbſt auf den Amtmann mit Verachtung 
herab. Das war in der damoligen Republik ariſtokratiſcher 
Pfefferſäcke eine alltägliche Erſcheinung. Amtmann Harge 
fühlte ſich indeſſen nicht als Sklave Eines Tages kam es 
deshalb zwiſchen ihm, der aus der Maſſe zu einem an⸗ 
gefehenen Amt emporgeſtiegen war, und dem ariſtokratiſchen 
Beſitzer zu einem Zuſammenſtoß. Jan Harge, obwohl ſelbſt 
ein Kleinbauernkind, hatte es jedoch nicht verſtanden, ſich 
die Liebe ſeiner Volksgenoſſen zu erwerben, und ſo trat die 
n Erſcheinung auf, daß die armen gequälten Klein⸗ 
auern i 
gegen den Amtmann : 


für den adligen Herrn Partei ergriffen, obaleich der Amt⸗ 
mann ſchließlich nur die Weiſungen des allmächtigen Guts⸗ 
herrn ausführte. Dieſer Ariſtokrat brütete Rache, und die 
Gelegenheit dazu war ihm hold. Als an dem bitterkalten 
6. Dezember 1740 der Amtmann in der Kajüte eines Zieh⸗ 
bootes zwiſchen Altmaar und Hoorn ſaß, wurde das Boot 
plötzlich von einer Anzahl Reiter angehalten, die Jan 
Harge für verhaftet erklärten. Schwer gefeſſelt wurde er 
auf einem Bauernwagen nach Callandſoog zurückgeführt, 
wo die Bevölkerung zuſammenlief, und den verhafteten 
Amtmann zu allem Ueberfluß verhöhnte. 

Jan Harge wurde jetzt zum Märtyrer der Juſtiz. Noch 
am gleichen Tage ſteckte man ihn ohne Verhör in ein enges. 
dunkles Gefängnis, das mit eiſigem Grundwaſſer angefüllt 
war, und ließ ihn mit zwei elſernen Ketten ſeſtſchließen. 
Als Nahrung erhielt der Unglückliche nur Waſſer und Brot. 
1 esnaln Jahre mußte der Amtmann in dieſer Grube zu⸗ 

ngen, 


ohne ſich hinreichend bewegen zu können. N 
Ein Urteil wurde nicht geſprochen. Der Junker wünſchte 


nichts ſehnlicher, als daß fein Schlachtopfer noch während 
der Vorunterſuchung ſterben würde. Die Dorfbewohner 
aber freuten ſich über den Sturz des einſt To gehaßten 
Amtmannes. Noch mehr freuten fie ſich über feinen Nach⸗ 
folger Maarten Mooy, einen ungeſchliffenen Seemann, der 
auf Beranlaſſung des Junkers eine durch und durch un⸗ 
wahre Anklage gegen Harge einreichen mußte, um die 
Unkerſuchungshaft zu rechtfertigen. Der Unglückliche wurde 
fo verſchledener Verbrechen beſchuldigt. Er litt inzwiſchen 
furchtbar. Hin und wieder verhörte man ihn bei Kerzen 
licht, um wenigſtens den Schein eines geordneten Prozeß⸗ 
verfahrens zu wahren. 5 R 

Inzwiſchen hatte ſich die Frau des Eingekerkerten mit 
Underſtützung einiger Freunde an den Lanßtag von Weit 
friesland und Holland gewandt, wo ſie das furchtbare 
Schickſal ihres Mannes ſchilderte. Der Landtag beauftragte 
den Hof von Holland mit der Unterſuchung, und dabei kam 
an den Tag, daß bier tatfählih ein ſchmähliches Unrecht 
begangen wurde. Man ſuchte indeſſen einen Weg, um den 
Junker van der Mieden, der zu den regierenden Familien 
des 14 2 gehörte, nicht zu belaſten, und jo wurde Harge 
zunächſt 


insgeheim nach dem Haag gebracht. 


wo er als ein körperlich und geiſtig gebrochener Mann, 
der zudem fein kleines Vermögen eingebüßt hatte, eintraf. 
Auch hier blieb er gefangen, wenn gleich ihm das Haager 
Gefängnis gegenüber ſeinem früheren Kerker als ein 
Paradies erſchien. Im Jahre 1743 wurde er endlich vom 
Hof von Holland freigeſprochen. Dem Junker van der 
Mieden gab man Gelegenheit, zeitig zu fliehen. Dann 
wurde die Sache begraben — allerdings nicht für immer. 


Ende der Prütie⸗Momantik. 


Der amerikaniſche Präſident hat dieſer Tage die Geſetzes⸗ 
vorlage zur Errichtung eines Staudammes am Colorado 
unterzeichnet. Die Baukoſten ſind auf 165 Millionen Dollars 
veranſchlagt, und der Colorado⸗Damm wird die Stauwerke 
am Nil noch an Größe übertreffen. Er dient der regel ⸗ 
mäßigen Bewäſſerung der ſieben amerikaniſchen Prärie⸗ 
provinzen am Oſthang der Felſengebirge, die alljährlich zur 
Zeit der Trockenperiode ſich in unwegſame Wüſte ver» 


wandeln. 


ie 7 8 5 Schiſfahrtslinten. Hinter ihm bog das Baſſin 


8 


der U 


Nr. 100 


Zloty pro Kopf der Bevölkerung. Im Budgetjahr 1928/29 
entfiel in den ordentlichen Ausgaben auf den Kopf 59,31 
Zloty. In den einzelnen Poſitionen betrugen die ordent⸗ 
lichen Ausgaben im Jahre 1927/28: 10,22 Zloty in der 
öffentlichen Geſundheit, 1,94 Zloty bei den Wegen und 
Plätzen, 6,73 Zloty bei der Kultur, 6,29 Zloty bei der 
öffentlichen Fürſorge und 10,10 Zloty bei der allgemeinen 
Verwaltung. In den außerordentlichen Ausgaben ſind 
folgende Summen zu nennen: öffentliche Geſundheit 0,58 
Zloty, Wege und Plätze 6,41 Zloty, Kultur 1,80 Zloty, 
öffentliche ürſorge 1,13 Zloty. Aus dieſer Aufſtellung iſt 
erſichtlich, daß Lodz im Jahre 1927/28 ſehr wenig für 
Plätze und Wege ausgegeben hat. (p) 


Unterzeichnung des Vertrages zwi dem Elektrizitäts⸗ 
werk und dem Magistrat. 9 1 5 e 

Geſtern erfolgte die offizielle Unterzeichnung des Ver⸗ 
trages zwiſchen dem Eleltrizitätswerk und dem Magiſtrat, 
der ſich auf die Beleuchtung der Stadtgrenzen bezieht. 
Wie bereits eingehend berichtet, iſt dieſer Vertrag für die 
Stadt äußerſt günſtig, da er das Elektrizitätswerk ver⸗ 
pflichtet, jedes Jahr eine beſtimmte Anzahl Straßen zu 
beleuchten, wobei der Strompreis erheblich herabgeſetzt 
wurde. Das Projekt des Vertrages iſt bereits vor einigen 
Wochen vom Stadtrat genehmigt worden. (p) 


Die Schaffung von Lebensmittelreſerven. 

er Innenminiſter arbeitete ein Projekt für die 
Schaffung Manier von Molkereiprodukten aus. 
Dieſe Lebensmitte ſollen zu Zeiten der billigſten Preiſe 
aufgelauft und einmagiziniert werden, damit ſie auf den 
Markt geworfen werden können, wenn die Preiſe zu Win⸗ 
terszeiten anziehen. Die Koften für eine halbjährige Auf- 
bewahrung der Lebensmittel betragen 20 bis 20 Prozent 
des Wertes der Waren, während die Preisſteigerung 100 
bis 200 Prozent beträgt. Probeweiſe ſollen die Reſerven 
pro Kopf der Bevölkerung 10 Eier, 0,5 Kilogramm Butter 
ausmachen. Die Koſten der Anſchaffung dieſer Reſerven 
ohne Hinzurechnung der Koſten für die Schaffung von 
Kühlanlagen würden 50 000 Zloty auf 100 600 Perſonen 
betragen. (p) 


Schaſſung einer Milchzentrale in Lodz. 

In einer der letzten Sitzungen des Mollereirates, der 
bekanntlich auf Betreiben der Geſundheitsabteilung des 
Magiſtrats ins Lebens gerufen worden iſt, wurde die Not⸗ 
wendigkeit der Schaffung einer Milchzentrale, die einen 
ſozialen Charakter tragen ſoll, beſchloſſen. Um dieſen Plan 
zu Fr ſprach ſich der Molkereirat für die Grün⸗ 
dung einer eſellſchaft mit beſchränkter Haftung unter Be⸗ 
teiligung der ſtädtiſchen Selbſtverwaltung, der Genoſſen⸗ 
ſchaſten und des Verbandes der Milchproduzenten aus. 
Der Mollereirat hat ſich bei dieſer Art der Regelung von 
der Ueberzeugung leiten laſſen, daß durch die Unterſtützung 
a Organiſationen der Milchproduzenten durch Ueber- 
Miſung von entſprechenden Terrains und Gebäuden das 
Jute problem der Stadt Lodz nicht geläft wird. Um die 
f een der breiten ae entſprechend zu be⸗ 
auf ſoztaſtres notwendig, daß die Cöfung dieſes Problems 
Grundlater, und nicht ausschließlich auf kaufmänniſcher 
geſtern Be durchgeführt wird. Dieſe Angelegenheit war 
giſtrats. Nachungsgegenſtand der Plenarſizung des Ma⸗ 
giſtrat, de einer eingehenden Debatte beſchloß der Ma⸗ 
heitsabteilung ar rat, mit dem Schöffen der Geſund⸗ 

2712 tung Dr. M li der Spi 
mächtigen, ſich mit argolie an der Spitze, zu bevoll⸗ 
und dan NO ik der Wirtſchaftsabteilung des Magiſtrats 
genoſſenſchaſtlichen Organiſationen in Sachen der 


een einer Milchzentrale in Lodz in Verbindung zu 


Zweiter res d 
„ed tag des Todes des Stabtpräſidenten 


Cynarſt 


Morgen, Sonntag, den 14 April, find zwei Jahre 
har der Ermordung des Slablbennbenten Pak 2 5 
floſſen. Um das Andenken dez Verſtorbenen zu ehren 
werden die Präſidien des Magiſtrats und des Stadkrats 
morgen um 12 Uhr an ſeinem Grabe Kränze niederlegen. 


Vierter Kongreß der freien Fachverbä 
ö ) erbände Polens. 
925 gu Sinne eines Beſchluſſes der Sen krultomifion 
90 bobenbände findet der 4. Kongreß der freien Fach⸗ 
285 11 in Wars in den Tagen vom 30. Mai bis zum 
Sringa 20, fiat, au, im Eiſenbahnerhaus, ul. Czerwonego 


Der Kommuniſt Bittner in Frankreich. | 
8 Wie verlautet, iſt der kommuniſtiſche Abgeordnete 
rr vor einiger Zeit nach Berlin gefahren, wo er auf 
m ſogenannten antifaſchiſtiſchen Kongreß eine polen⸗ 
Fuzi Rede hielt. Als die deutſchen Behörden ſeine 
ufenthaltsgenehmigung nicht mehr verlängern wollten, 
. ſich Abg. Bittner an das polniſche Konſulat mit 
er Bitte, um ein Empfehlungsſchreiben an das fran⸗ 
Jöſiche Konſulat. Da Bittner im Beſitze eines legalen 
5 ſſes war, fo erhielt er das Empfehlungsſchreiben, jo daß 
ihm im franzöſiſchen Konfulat nicht ſchwer fiel, eine 


Einreiſeerlaubnis nach Frankreich zu erhalten. Abg. Bitt⸗ 


ner fühlt ſich jetzt ganz wohl in Frankreich u i 

mehr nach Polen zurückzukommen, ER e ft 
er vom Sejm dem Gericht ausgeliefert worden. Die Aus⸗ 
lieferung erfolgte jedoch nicht wegen ſeiner Tätigkeit in 
der Arbeiterbewegung, ſondern wegen ſeines Verhaltens 
wäß rend des Hromada⸗Prozeſſes in Wilna, wo er es wäh⸗ 
rend der Pauſe für angebracht hielt, auszurufen: 


Nieder mit der faſchiſtiſchen Juſtiz.“ Von dieſem Ausruf 


iſt keine Revolution zu erwarten, auch keine Beſſerun des 
Juſtizweſens, deswegen muß jc jeder ee beten 
Menſch fragen, ‚ob dieſer Ausruf üuerhaupt nötig war. 
Wie auch die Tätigkeit des Abg. Bittner war. Ip iſt es eine 


„Lodzer Volkszeitung“ — Sonnabend, 13. April 1929 


Stenographiekurſus. 

Der bekannte Lodzer Stenographielehrer Henryk Ber⸗ 
man bittet uns mitzuteilen, daß er angeſichts der zahlreichen 
Anmeldungen vor den Sommerferien noch einen Stenogra⸗ 
phiekurſus für Deutſch und Polniſch einrichtet. Der Kurſus 
wird beſchleunigt werden und bis Juli dauern. Auf dieſe 
Weiſe wird es den intereſſierten Perſonen möglich ſein, ſich 
mit der äußerſt vorteilhaften Kurzſchrift noch vor den Ferien 
bekannt zu machen. ie 
FTSE NEE EEE IEETEITEITUNTE ER AWO 
Verkennung der Pflichten und Aufgaben, wenn man 
durch leichtfertiges, unverſtändiges Verhalten ſeine Wähler 
enttäuſcht. Der polniſchen Reaktion liegt natürlich daran, 
den kommuniſtiſchen Abgeordneten das Handwerk zu legen. 
Dabei wird es lieber geſehen, daß ſie aus Polen verſchwin⸗ 
den, als daß man ihnen den Prozeß macht. Die Kommu⸗ 
niſten ſind mit Verſprechungen und Phraſen in den Wahl⸗ 
kampf gezogen. Sie errangen auch einige Mandate, ohne 
ſie jedoch für ihre Wähler auszunutzen. Nicht Phraſen 
können der Arbeiterſchaft helfen, ſondern Arbeit, ernſte 
Arbeit an ſich ſelbſt und der Arbeiterſchaft. 


Die Aktion gegen die Ratten. 

Geſtenr haben die ſtädtiſchen Sanitätskommiſſionen 
die Kontrolle der Grundſtücke begonnen, um feſtzuſtellen, 
ob die im Zuſammenhang mit der Aktion zur Bekämpfung 
der Rattenplage erlaſſenen Anordnungen von den hierzu 
verpflichteten peel befolgt wurden. Falls feſtgeſtellt 
wird, daß dieſen Anordnungen nicht Folge geleiſtet wurde, 
ſo werden die Schuldigen zur Verantwortung gezogen 
werden. Heute iſt der letzte Tag des Verkaufs von Ratten⸗ 
gift durch die Sanitätsaufſichtsſtellen. 


Von der St. Matthäikirche. 

Das Kirchenkollegium der St. Matthäigemeinde hat 
in ſeiner erſten Sitzung beſchloſſen, das Konſiſtorium zu 
erſuchen, die St. Matthäigemeinde für vakant zu erklären. 
Ferner hat das Kirchenkollegimu beſchloſſen, daß die Orgel⸗ 
weihe in der St. Matthäikirche, die wegen des ſtrengen 
Froſtes nicht erfolgen konnte, am 12. Mai ſtattfinden ſoll. 
— Perſönliches. Am Montag hat Herr Paſtor Adolf 
Doberſtein von der St. Johannisgemeinde ſeinen dies⸗ 
jährigen ſechswöchentlichen Urlaub angetreten und ſich zur 
Erholung nach der Riviera ins Ausland begeben. — Die 
erſte Konfirmation in der St. Matthäi⸗ 
kirche. Am Sonntag, den 7. April, vormittags 10 Uhr, 
fand in der St. Matthäikirche die erſte Konfirmation ſtatt. 
Konfirmiert wurden 12 Knaben und 5 Mädchen, und zwar: 
Eugen Julis Böttcher, Herbert Oskar Eckſtein, Helmut 
Karl Kettner, Georg Malikow, Cäſar Erwin Pelikan, 
Artur Ritter, Hugo Ritter, Artur Schönhals, Edwin Lud⸗ 
wig Skwartſchinſty, Gerhard Guſtav Steigert, Alfred 
Wacker, Lotte Frenzel, Irene Gertrud Pahl, Gertrud 
Schäfer, Rosziutha Theodora Wünſche und Elli Reimann. 


Diebftähle, 

Aus der Sweaterfabrik von Icek Gerſterman in der 
Stodolniana 2 ſtahlen bisher unermittelte Täter 17 Pack 
Wollgarn im Werte von 2000 Zloty. — In den Kolonial⸗ 
warenladen von Gebrüder Ignatowicz in der Petrikauer 
Nr. 96 drangen unbekannte Diebe ein, die eine Kiſte mit 
Kognak im Werte von 1000 Zloty ſtahlen. — Aus dem 
Korridor in der Zakontna 61/63 wurde eine Kiſte Garn 
im Werte von 1000 Zloty geſtohlen. — Aus der Fabrik 
von Jakob Rochwerger, Polndena 25, wurden vier Dutzend 
Seidenreformen im Werte von 300 Zloty geſtohlen. — 
Aus dem Laden der Kuna Kac in der Polnocna 5 ſtahlen 
unbekannte Täter fünf Kiſten Apfelſinen im Werte von 
500 Zloty. — Aus dem Manufakturwarenlager des Aron 
Rothel, Poludniowa 9, ſtahl eine unbekannte Frau elf 
Meter Stoff im Werte von 420 Zloty. 


Zuſammenſtoß zwiſchen Auto und Straßenbahn. 

In der Petrikauer 175 fuhr das Auto Nr. 81 521 auf 
einen Wagen der Straßenbahn auf und beſchädigte dieſen 
leicht. Da der Chauffeur die Flucht ergriff, konnte ſein 
Name noch nicht ermittel werden. (p) 


Unfall bei der Arbeit. 

In der Fabrik in der Gdanſka 91 fiel vorgeſtern dem 
Meiſter Klemens Ordunſki, wohnhaft Minſka 9, ein harter 
Gegenſtand auf den Kopf, der ihm eine erhebliche Ver⸗ 
letzung beibrachte. Die Rettungbereitſchaft erteilte dem 
Verleßten Hilfe und brachte ihn nach Hauſe. — Von dem 
Hauſe in der Poludniowa 7 löſte ſich ein Stück Putz los 
und fiel der 12 Jahre alten Anna Chrzanowſka, Polud⸗ 
niowa 66, auf den Kopf. Das Kind trug eine Gehirner⸗ 
ſchütterung davon und mußte von der Rettungsbereitſchaft 
nach dem Anne⸗Marien⸗Krankenhaus überführt werden. 


Die Flucht aus dem Leben. 

Der Zelazna 16 wohnhafte Joſef Jaworowiki machte 
ſeinem Leben durch Erhängen ein Ende. Als man ihn 
fand und die Rettungsbereitſchaft benachrichtigte, war es 
bereits zu ſpät. Die Urſache für dieſen Verzweiflungs⸗ 
ſchritt iſt unbekannt. (p) N 


Die Markcpreiſe in Lodz. 


Geſtern wurden auf den Märkten folgende Preiſe ge⸗ 
zahlt: Weizenmehl 80—85 Gr., dunkles Roggenmehl 50 
bis 60 Gr., Reis („Patna“) 1,10 —1,60, („Burma“) 90 
Groſchen, Hirſe 1,00 —1,10, Manna 1,10—1,40, Gerſten⸗ 
grütze 65—75 Gr., Perlgrütze 90 Gr., Bohnen 1,10—2,80, 
Erbſen 0,60 —1,20, Eier (friſche) eine Mandel 2,30— 2,50, 
Landbutter 5,50 —6,50, Käſe 1,60-—1,80, Quark 1,20 bis 
1,50, Sahne (ein Liter) 2,00— 2,50, Milch 50 Gr., Kar⸗ 
toffeln (25 Kilogramm) 3503,75, Zwiebeln (ein Kilo) 
60—80 Gr., Kraut (ein Kopf) 0,80 1,00, Aepfel 0,80 
bis 2,50, Zitronen 15 Gr., Huhn 5,00 —12,00, Ente 6,00 
bis 10,00, Gans 1400280. 2 a 
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18. Staatslotterie. 
5. Klaſſe — 29. Tag. 
(Ohne Gewähr.) 


100 000 Zloty: Nr. 10136. 

15 000 Zloty: Nrn. 41420 140013. 

10 000 Zloty: Nr. 152935. 

2000 Zloty: Nr. 112244. 

1000 Zloty: Nrn. 25701 30367 33607 50554 64111 
71800 102502 105654 117346 118141 125040 125714 147506 
154055. 

600 Zloty: Nrn. 13639 33004 40448 42180 45647 48407 
54907 72526 73616 77567 86103 86418 89608 99239 101331 
131257 151935 158711 168778. ö 

Die vollſtändigen Gewinnliſten find in der Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Lodzer Volkszeitung“ einzuſehen. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


Gefängnis für Eltern, die einen Lehrer beleidigten. 

Nach der Volksſchule 130 in der Pomorſka 54 ging 
im vergangenen Jahr ein Monjek Kuperman. Am 21. Ok⸗ 
tober erhielten ſeine Eltern vom Lehrer Weiß ein Schrei⸗ 
ben, in dem ſie aufgefordert wurden, in einer den Sohn 
betreffenden Angelegenheit nach der Schule zu kommen. 
Frau Eſther Kuperman lag beim Eintreffen des Briefes 
krank zu Bett. Da ſie glaubte, daß ihrem Kinde ein Unfall 
zugeſtoßen ſei, erſchrak ſie ſehr, ſtand ſofort auf und begab 
ſich mit ihrem Mann David nach der Schule. Dort drang 
Frau Kuperman in das Klaſſenzimmer ein und wandte ſich 
mit erhöhter Stimme an den unterrichtenden Lehrer Weiß 
mit der Forderung, ihr Aufklärung zu geben. Herr Weiß 
bat ſie, nach der Kanzlei zu gehen und dort den Schluß der 
Stunde abzuwarten. Da die Frau aber weiterhin mit 
lauter Stimme ſchrie, mußte der Lehrer den Unterricht 
unterbrechen. Er erklärte ihr, daß er gezwungen geweſen 
ſei, die Eltern zu rufen, da ſich ihr Sohn unordentlich be⸗ 
nehme. Frau Kuperman griff nun den Lehrer an und er⸗ 
klärte ihm, ſie werde ſich bemühen, ihn ſeines Poſtens zu 
entheben. Während dieſer Auseinanderſetzung betrat 
Kuperman zuſammen mit ſeinen zwei Söhnen das Klaſſen⸗ 
zimmer und drohte dem Lehrer mit der Fauſt. Einige Tage 
nach dieſem Zwiſchenfall kam zum Schulleiter Adolf Klu⸗ 
ezynfli, Dawid Kuperman und bot ein Opfer von 200 Zl. 
für die Schule an und erklärte ſich bereit, den Lehrer Weiß 
öffentlich um Entſchuldigung zu bitten. Der Schulleiter 
ſchlug natürlich dieſes Angebot ab und benachrichtigte das 
Schulkuratorium, das die Angelegenheit dem Gericht über⸗ 
gab. Vorgeſtern verhandelte das Bezirksgericht unter Vor⸗ 
ſitz des Richters Wilecki gegen das Ehepaar Kuperman. 
Der 47 Jahre alte Dawid Kuperman wurde zu 2 Wochen 
und ſeine 39 Jahre alte Frau, Eſther, zu einem Monat Ge: 
fängni 3 verurteilt. Bis zur Niederlegung einer Kaution 
von 3000 Zl. für Frau Kuperman und 2000 Zl. für Herri 
Kupermanwurde bedingungsloſe Haft angeordnet. Da da! 
Geld nicht zur Verfügung ſtand, wurden die Verurteilten 
ins Gefängnis eingeliefert. b 
Und willſt du nicht mein Bruder ſein 

Während der Unabhängigkeitsfeier wollte der Nacht 
wächter der Firma Guſtav Derczycki in der Petrikauer 78 
Wojciech Skonieczka, die Umzüge auf den Straßen an⸗ 
ſehen. Er bat deshalb ſeinen Kollegen vom Tage, Stefan 
Dembſki, eine Stunde länger Dienſt für ihn zu tun. De 
dieſer ſich darauf nicht einigen wollte, verſetzte ihm Sko⸗ 
nieczka mit einer Wagenrunge mehrere Schläge über den 
Kopf und brachte ihm ſchwere Verletzungen bei. Dembſki 
wurde von der Rettungsbereitſchaft nach einem Kranken⸗ 
haus gebracht, wo er längere Zeit zubrachte. Skonieczka 
hatte ſich geſtern vor dem Lodzer Bezirksgericht zu ver⸗ 
antworten, das ihn zu drei Monaten Gefängnis verur⸗ 
teilte. (p) 5 
. APPT 


Deutſche Sozial. Arbeitspartei Polens. 


Männerchor Lodz⸗Süd. Sonntag, den 14. April, von 
9 bis 11 Uhr vormittags, findet in der Bednarſka 10 die 
übliche Geſangſtunde ſtatt. Um pünktliches und zahlreiches 
ae wird gebeten. Der Zutritt eines jeden Genoſſen 

t frei. 

Ruda⸗Pabjanicka. Sonnabend, den 13. April, 7.30 Uhr 
abends, findet in der Wohnung des Gen. J. Pappik, Piotra 
Nr. 41, eine Mitgliederverſammlung ſtatt. Um vollzähliges 
Erſcheinen bittet der Vorſtand. 

Neu⸗Zlotno. Sonnabend, den 13. April, 7 Uhr abends, 
findet im Parteilokal, Cyganka 14, eine Mitgliederverſamm⸗ 
lung ſtatt. An dieſer Verſammlung wird Abg. Kronig 
teilnehmen. 


Deulſcher Sozial. Jugendbund Polens. 


Bezirksratsſitzung. Der Bezirksvorſtand des Jugend⸗ 
bundes beruft für Sonntag, den 14. April, vormittags 9 Uhr, 
eine Bezirksratsſitzung mit folgender Tagesordnung ein: 
1. Protokoll, 2. Berichte, Mitteilungen, 3. Referate a) Wien⸗ 
fahrt, 5) Durchführung des 1. Mai, c) Werben der Schul⸗ 
entlaſſenen, d) die nächſten Arbeiten, 5. Verſchiedenes. An 
der Bezirksratsſitzung nehmen der Bezirksvorſtand, ſowie von 
jeder Ortsgruppe zwei Delegierte teil. 


Gewerlſchaftliches. 


Eine Vorſtandsſitzung der Sektion der Reiger, Scherer 
und Schlichter findet am Sonntag, 
Uhr morgens, im Lokal Petrikauer 109 ſtatt. Um pünktliches 
Erſcheinen wird gebeten. Am ſelbigen Tage, um 10 Uhr 
morgens, findet dortſelbſt eine Mitgliederverſammlun Je 
die Reiger, Scherer und Schlichter ſtatt. Die Mitglt er 
werden gebeten, pünktlich und zahlreich zu erſcheinen. 


Verantwortlicher Schriftleiter: Armin Zerbe; Herausgeber: Luder; 
Auf; Druck: Prasas. Lodz, Vetrifauer 101. 
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Meiſter und Arbeiter. 


Am Donnerstag. den 11. April. 
verſchled nach kurzem Krankenlager 


unſer Mitglied, Herr 


Nobert Gaube 


3 9 


deffen Andenken wir ſtets in Ehren halten werden. 
Die Herren Mitglieder werden erſucht, an der 
eute um 3 Uhr nachmittags vom Trauerhauſe, 
eu⸗ e 6 aus e 
Beerdigung recht z teilzunehmen. 
Die Verwaltung. 


Die 
neueſten 


Schlager 
eingetroffen: 


„Wenn der weiße Flieder blüht“. 
„Was der Onkel Doktor ſagt“ » - 


W 
1 — Kapellmeiſter“ (ſpielen fie mal was 
r die Schwiegermutter) 


„Halloh — Halloh — Margot!“ 
„Bier Worte möchte ich Dir ſagen “ 
„Scharmaine“ Ä 7 
„Barbara“ . . 
„Goldene Pantera’, » oo». .* 
„Schwarze Augen) 


FJoxt. 
Font. 


Joxt. 
ort. 
Bort. 
. + Bofton 
Joxt. 
Tango 
„Tango 
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fowie Wiener Walzer u. neuefte 
Tango in größter Answahl bei 


ALFRED 


LESSIG 


Nawrot 22 
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Stenographie dens abe 


HENRYK BERMAN, PRZEJAZD 19 
Tel. 36-05. 


Einſchreibungen täglich von 3 bis 5 Uhr. 
Bemerkung: Am 20. beginnt it 
Vorferienkurſus "hir las #3 We 

Stenographie ſbeſchleunigler) 


Iuumuununmmumumuhmmun nnn: 


Elegante Damen 
d d d d c e Frühiahrs⸗Mänteln 
uur im Magazin für vornehme Damenkonſektlon 
Z. GLIK SM AN Ce derne: Sn 


Der Berkauf erfolgt gegen bar u. bequemeftatenzahlungen 


LITTITITTETTERRTETTTEFTTFFTT ET ET) 
BI TTTTTTTETTTTTSETTTTTEITTEIPEIT ELEND 


Geprüfte, boachteimfähige 
Sämereien, 
VBlumendünger 


für Haus- u. Gartenpflanzen empfiehlt die 


Drogerie Arno Dietel e. aner- 17 
Noch auswärts Poftverfand. Tel. 7794. 
E 


Heilanstalt 


der Spezial ärzte 
für veneriſche Krankheiten 
Zawadıka 1. Tawadzka 1. 


Tätig von 8 Uhr früh bis 9 Uhr abends, an Sonn: und 
elertagen von 9—2 Uhr. 


Ausſchliehlich veneriſche, Blaſen⸗ und 
Hantkrankheiten. 


Aiut⸗ und Stuhlganganalyſen auf Syphili 
Konſultation at ee e 88 


Bit Heillabinett, Kosmetiſche Heilung. 
Spezieller Warteraum für Frauen. 
Beratung 3 Zloty. 


Fr. . Hö enm 


Spezialarzt für Augenkrankheiten 
M nach Polen zurlickgelehrt. 


Sarg ee täglich von 10—1 u. 4—7 Uhr. 
ntag von 10 bis 1 Uhr nachm. 


Moninszli Nr. 1, Tel. 9:97. 


rr e N: 


„Lodzer Volkszeitung“ — Sonnabend, 13 April 1929 


eee 


Kirchengeſangverein der 
St. Trinitatis⸗Gem. zu Lodz 


umme 


Große Auswahl in Metall⸗ 
bettſtellen inländ. u. aus⸗ 
länd., Kinderwagen ame⸗ 
rik. Wringmaſchinen, Bol 
termatratzen, ſowle hygien. 

ebermatratzen „Patent“ 
ür Holzbeltſtellen nach 
laß zu haben am billig⸗ 
ften und zu günſtigen Bes 

dingungen im 


Fabrikslager 
„Dobropol“ 


Eobz, Petrikauer 75 
im Hofe. Tel. 58-61. 


Achtung! 
Der 5 
Storch 
kommt. Zum 
Haben 
Sie ſchon 


Kinder 
Wäſche 
2 


Zu haben bei 


J. Frimer 


Petrikauer 148. 


| Es | 
ſteht 
feſt 


die Zeitungs⸗ 
anzeige das 
wirkſamſte 
Werbemittel 
iſt 


Bie tommen Sie 
n 


Bu ſehr guten Zahlungs 
dingungen erhalten Sie 
Ottomanen. Schlaſbänte. 
Salle, uche 6 
ng ſtets auf 4 5 
Solide Arbeit. Bitte zu bes 
ſichtigen. Kein Kaufzwang. 
Tapezierer 
A. BRZ ELIN SKl, 
Zielona 39. 
e mit Linie 
Nr. 1 


Sonnabend, den 13. April l. Is., die noch⸗ 
malige Wiederholung des 


Vollsliederabends 


mit Stellung von lebenden Bildern ſtatt. 

Beginn präziſe 8.30 Uhr abends. Nach Programm 
gemütliches Beiſammenſein. N 

Zu obiger Veranſtaltung ladet alle Freunde des deut⸗ 
ſchen Volksliedes aufs herzlichſte ein 

Eintrittskarten find bereits ab Montag, den 8. d. Mts., 
bei den Firmen J. Werminſti, Piotrkowſta 98, und A. Mei⸗ 
ſter u. Co., Piotrkowſta 165, zu haben. 
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Auf vielſeitigen Wunſch findet heute 


die Verwaltung. 


Heilanstalt der Spesialärste 
Beteitaner 294, Tel. 22:89 


(Halteſtelle der Pabianicer Jernbahn) 


empfängt Patienten aller Krankheiten — auch Jahn⸗ 
kranke — täglich von 10 Uhr vormittags bis 8 Uhr 
abends, Sonn⸗ und Felertags bis 2 Uhr nachmittags. 
Impfungen, Analyſen (Harn, Blut auf Syphilis, Spu⸗ 
tum uſw. ), Operationen, Krankenbeſuche, elektr. Bäder, 
Elektriſation, Quarzlampenbeſtrahlungen, Roentgen. 


Kon ſultation 4 J.., für Geſchlechts · u. Haut: 
franfheiten, Jowie Jahn trantheiten 3 Bl. 


Zahnärztliches Kabinett 


Gluwna 51 Tondowſta zel. 74:93 
Empfangsſtunden ununterbrochen von 9 Uhr früh bis 
8 Uhr abends. Hellanſtaltspreiſe. 
Teilzahlung geſtattet. 


u 
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Miele Ri 


Kinematograf Oswiatowy 
Wodny RyneoK (rög Rokicinekiej) 


Od dnia 8 kwietnia 1929 


Dia doroslych poczgtek seansöw o zodr. 16.43 1 7 
w soboty i w niedziele o godz. 16.45, 18.45 i 21 


HRABINA PARYZA 


W rolach glöwnych: 

Mia May, Ewa May, Erika Glässner, Emi 
Jannings, Wlodzim. Gajdarow, Arnold Korff. 
Nastæpny program: 

„MATKA NIEZNANEGO ZOENIERZA®, 


la miodzieiy pocıatek saaneöw © godz. 15 117 
w soboty i w niedziele o gods. 13 i 15 


CZLOWIEK Z BICZEM 
W roli gtöwnej: DOUGLAS FAIRBANKS. 
Nastepny program; „BIAEA SMIERC“, 


Audyeje radjofoniczne w poczek, kine cod. do g. 22 
Ceny miejse dia derosiych I 70, 160, III—30 gr 
„ mlodzieiy ;1—25. 1120. III—10 gr 


Theater- u, Kinoprogramm, 


Städtisches Theater‘ Sonnabend abends 
Premiere „Niespodzianka“, nachm. „Murzyn 
Warszawski'‘; Sonntag nachm. „Dwaj pa- 
nowie B“ 

Kammerbühne: Sonnabend abends und 
Sonntag nachm. „Polawiacz cieni‘; Sonn- 
tag abends „Panna Maliczewska“; in Vor- 
bereitung „Nikos bez grosza“ 

Apollo: „Die zertretene Blume“ 

Capitol: „Blaue Nächte“ 

Casino: „Joanna d'Arc“ 

Corso: „Die Insel der gestrandeten Schiffe“ 

Czary: „Das Bluterbe“ 

Grand Kino. , Die Tochter d.Zorra‘(Senorita) 

Kino Oswiatowe: „Die Gräfin von Paris“ 

Luna: „Rutschbahn“ 

Odeon: „Die Liebe in der Diplomatie“ 


Kirchlicher Anzeiger. 


Teint atis Nirche. Sonntag, 8 Uhr Frübgoltes⸗ 
dient — B Sbedler 930 Uhr Beſchte, 6 Uhr 
Hıuptgartesdienft nebſt hi. Abendmahl — U Wannagatz 
uh“ Seite bienſt ne bſt hl Abendmahl in polnſſcher 
Eyioge — W Kotula; 20 Ur Kinverastieedienk. 
Mitwoch, 7,30 ihr Bıbelkunde — B Wannagat. 

Armenhanstapehle, Naruiomcja 60. Sonntag 
10 Uhr Gotiesdient — Vikar Nu mig. 

Auugieanenheim, Konftentinez’40. Sonntag, 
4.30 Uhr Gerſammiung ber Zurgirauen — B S ebler 

Beihazs Zubatdz, Gieratowitiege 8. Sonntag, 
10 Uhr Goitesdient — B. Schedler. Donnerstag, 7 90 
Uhr B belſtunde — Vikar Ludwig, 

Kanterat Balu Zawiezy 39. Donnerstag, 7.80 
Uhr Bibelſtunde — P. Schedler. 

Die Amts woche hat Herr B. Wannaget 


Jeb aunde Kirche. Sonntag, 9.3% Uhr Beichte, 
10 Uhr Pauptgottesdienſt mit Feier des hl. Abendmahl: 
— B. Dieitich 12 Uhr Sottesdienſt in polniſcher 
Sprache, Konfirmation Vitex Lipſti 3 Uhr Kinder 
gottesdlenſt — Bilar Lipſtt: 6 Uhr Paſſionsvelper — 
P. Dietrich. Mittwoch, 8 Ahr Bibelſtunde — P. Die 


telch. N 
Stabtmifſtensſaal. Sonntag‘ 7 Uhr Jung frauen- 
verein — . Dietrich Freitag, 8 Uhr Bortrog — 
3 2 755 Sonnabend, 8 Uhr Gebetsgemeinſchaft — 
„ Dietrich. 
Hnglingeverein. Senntag, B Uhr Vortreg — 
au: 1 Dienstag, 8 Uhr Bibelſtunde — Paſtor 
elr 


St. Natthältirche. Sonntag, 10 Uhr Gottes dienſt 
Vikar Berndt. 
Gt, Natihällael, Sonntag, 5 Uhr Weibl. Ju 
gend bund; 6 Uhr männ! Tugenbbund. Montag, 8 Uhr 
rende — P. Dietrich 7 Uhr Männerverbond — 
Dietrich. 
Am Dienstag, Mittwoch und Dennerstag tagt in 
in Watſchau die allgemeine Paſtorenſonsde, an welcher 
ne: 94 55 0 Vaſtoren Dietrich und Bipji teilnehmen 


— 


Chriſttiche G⸗meiuſchaſt innerbalb der en ang.“ 
luth. Landeskirche, Aleje Koszeluszti Ar 57. Sonn 
abend, 745 Uhr männl. n Sonntag, 
8.45 Uhr Gebetsſtunde; 4 80 Uhr Jugendbundſtunde für 
Jungfrauen 7.30 Uhr Epangellſatſen für jung und alt, 
Mittwoch 320 Uhr findet das 22. Frauen: Jahres: 
ſeſt matt. Donnerstag, 6 Uhr Kinderſtunde. 7.45 Uhr 
Bibe beſprechung. 5 n 

Browainafte (Matejti 78.) Gannabend, 7.80 Uhr 
gem Ju endbundſtunde Sonntag 3 Ubr Evangeliſation 
für jung und alt Fteitas. 7 80 Uhr Sibelbeſprechung 

Konſtanſtantynsw, Großer Ning 22. Sonntag, 3 
Uhr Ep ungeilſatien für jung und alt. Montag, 8 Uhr 
gem. Jugendbundſtunde. 


Zugenbbund tür G. C., Nabegeszez, As Brauffi 
F 
ation. Montag, 730 Uhr te . Breitag, 
7 80 Uhr Jugendbundſtunde. 1 Er 


Goaugslife Brüdergemeinbe, Lodz, Zerom- 
fliege (Bonite) s Sonntag. 930 Uhr Kinderasttes · 
dient; 3 Uhr Predigt — Bir. Preiswert Mittwoch 
3 Uhr Flauenſtunde; 7.80. Uhr weibl. Jugendbund⸗ 
Hunde Donnerstag, 745 Uhr Bibelſtunde. F eitag, 8 
Uhr männl. Jugendſtunde. 

Konſtaniynow, Dinge 14. Sonntag, 6 Uhr Bıe 
digt — Bir. Preiswert. 
ah 1 Ss Sa 6 82 Ute * Kinder 
astiesdienft — aillard; 2, t — 
Brod. Kaillerd. 0 e 


——ä———— nennen alien LIES. in — m— — > 2 


Baprifien:Riscge, Nawrot 27. Sonntag, 10 Uhse 
Brebigtgsitesdienit — Pies, O Lenz 4 Uhr Bibelta 
der Sonntagsſchule — Bed O Lenz Im Anichiuß 

ugend verein. Montag, 7.30 Uhr Gebeisoeıfammiung. 
onnetstag, 4 Uhr ri 7.80 Uhr Bıbelftunde, 

R,gomita 43, Sonntag, 10 und 4 Ubr Predigtgot⸗ 
tesdienſt — Pied Menste, im Anſchluß 
Dienstag, 7 30 Uhr Gebets verſammlung 
Uhr Bıbelfiunbe. 

Al ganbrowſta 60. Sonntag, 10 Uhr Predigtget⸗ 
tesbien — Pied 3: Feſtet: 4 uhr Predigtgottes⸗ 
dient — Pred. J Fetter, Im Ayſchiuß Jugendverein 
Mittwoch, 7.90 Uhr Bibelſtunde 

Ban Monteg bis Freitag, jeden Abend 7 80 If 
Evangelijationsverfammlung — Pred. E. Eichhorſt. 


ugend setein. 


— 


Kuba: Bablanlee. Sonntag, 10 Uhr Hauptgottes 
dienſt in Ruda — $ Zander, in Rolicle — Pied Jäkel; 
8 Uhr Kindergottes dien in Nuda und Rolicte. Montag, 
7.80 Uhr Jugendbundſtunde in Aude Mitwoch. 7.*⁰ 
Uhr Bivelſtunde in Noticie — P Zander. Donnets⸗ 
tag, 7.30 Uhr Helſertunde. 


—— 


Chriſtliche Semeivſche t. Nuda Pablanicka Bei 
faal Neu Rotiele. Sonntag, 9 15 Uhr Gebeisverſamm⸗ 
lung; 4 Uhr Ebangeliſatien. Montag, 4 Uhr Frauen“ 
bund. 7.30 Uhr Jugenbbundſtunde für Jungfrauen. 
Mittwoch, 8 30 Uhr Ainderbundfiunde; 7.0 uhr Bibel⸗ 
Kunde, Gonnoben», 7,30 Uhr , müiliche Jelet“, ver 
anſtaliet dom Jugendbund für E. C. 


——ͤ— 


Wilfionshaus Pulel“, Wulczarſta 124 Baſler Judem 

miſſten). Sonntag, o Uhr Vredigigoitendient — Miſ⸗ 

Ronspred Schweizer. Dienstag 8 Uhr Bibelſtunde 

über die Palmen — Pied. Roſenberg. Fleuag, d Uh 
rauenderein der Freunde Iftaels. Sonnabend, 3 Ur 
zizag für Iſtaeliten. 


Evangelifge Ehriften, Wulczenſte 123. Sonn“ 
10 und 4 Abe Brepbiatgotiesdienft — Pred. 


tag, 
Yarmoluf, 


Clauſe, A Bergholc. S. 
2.30 Uhr Jugendſtande 680 Uhr. 
Dienstag, 7 Uhr Gebetſtunde in Nadogeszez, Gar 


dome 8. 
Sonnabend, 7 Uhr Bibelſtunde Wulczanſta 128. 


— en 


seng, Inh. Freikirche. St Pauli Gemeinde, 
Bodiesne 8. Sonntag, 10 30 Uhr Sottesdienſt = 8 
Halisgewith 230 Uhr Stindergoitesdienft, 7 Ahr Fur 

endunterweiſung — P. Malis zewſtl. Dienstag, 7.30 

hr Tungfrauenverein. Mittwoch, 7 90 Uhr Bibelſtunde 
— 6 alis zewſtt. Donnerstag 330 Uhr Frauer verein 
bel Frau Ulbrich, Sluwna 41. Freitag. 7.30 Uhr Jüag⸗ 
lings verein. 

St. Petei Gemeinde, Nowo : Senatorſta 26 Sonn- 
tag 10.80 Uhr Gottes dienſt — P Leile 2 Ahr Kim 
dergottesdienk; 7 Ur Jugendun eiweiſung — P. Letle. 
Donnerstag, 7 30 Uhr Bibelſtunde — B Lerle. 

1 Lale Bıufla 8. Sonntag, 3 Uhr Gottes dien! 
— V. Lerle. 

Konſtentyvow, Dluga 6. Dienstag, 7 Uhr Gottes 

dient — P. Müller. —. 1 — 


Radogosıc; — VBethens. Sonntag, Milericon. 
dias Domini, 10.30 Goitesdient — Miſſtonar Schendel, 
2 Uhr Kinde gottes dienſt, 4 Uhr Cvangelifation. Mon- 
tag, 7.80 Uhr Gemeinſchaft⸗ſtunde Dienstag, 780 Uhr 
Bibelpunde — P. Falzmann. Donneistag, 7.20 
Junaftauenſtunde. 


teltag, 7.8 


Sonntagsſchule 


